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76. Jahrgang 


Poznań (Polen), Donnerstag, 30. September 1937 


Ar. 224 


Gemeinsamkeit der Anſichten und des Handelns 


Die Völkerkundgebung in 


Berlin 


Das politiſche Bekenntnis Adolf Hitlers und Benito Muſſolinis 


6 de Kundgebung auf dem Maifeld in Ber⸗ 
um am Dienstag abend geſtaltete ſich zu einem 
machtvollen Bekenntnis des deutſchen Volkes. 
um 18,10 Uhr ertönt der ſchwere feierliche 
Schlag der Glocke vom Glockenturm herab und 
‚get ‘an, daß der Führer mit feinem hohen 
Gaſt die Fahrt zum Maifeld angetreten hat. 
lifti S ganze Führerkorps des nationalſozia⸗ 
u ſchen Deutſchland und des faſchiſtiſchen Ita⸗ 
Bin ift jetzt auf der Ehrentribüne verſammelt. 
arp ender Jubel begrüßt die engſten Mit- 
uubeiter des Führers, und die Namen Göring 
Eh, Goebbels klingen in hunderttauſendfachem 
ió über das Feld. Das Aufhören der Gloden- 
ber ge zeigt den wartenden Maſſen an, daß 
Führer und der Duce vor dem Maifeld ein⸗ 
fen find, nachdem jie am Glockenturm von 


Wuauleiter Reichsminiſter Dr. Goebbels begrüßt 
8 chsminif grüß 


„ven ſind. Beide haben das Ehrenbataillon 


N ae — abgeſchritten und begeben ſich 


Ain die Tribüne des Maifeldes. Fanfaren 
dae auf. Die Fahnen gehen hoch. Der 
iſentiermarſch klingt auf. 
Der Führer und Duce werden ſichtbar. 
. einziger unendlicher Jubelſchrei 
ft gen Himmel. Ein nicht enden- 
wollender Heilruf aus Millionen Keh⸗ 
der viele, viele Minuten lang an⸗ 
Eine ungeheure Welle der 
Vegeiſterung ſchlägt den beiden Fih- 
rern ihrer Völker entgegen, immer und 
immer wieder ſich erneuernd als ein 
n unendlich gläubigen Ver⸗ 
ens und innerſter Zuneigung. 
r Duce und der Führer werden vom Stel- 
des Führers, Reichsminiſter Rudolf 
0 Reichsminiſter Dr. Goebbels zur 
Redne üne geleitet. Auf dem Platz vor der 
Graf kanzel haben die italieniſchen Miniſter 
ſchen Ciano, Starace und Alfieri und die dent- 
Miniſter Generaloberſt Göring, Freiherr 
ombeeurath und Generalfeldmarſchall von 
Berti erg ſowie der italieniſche Botſchafter in 
A N, Attolico, und der deutſche Botſchafter 
von Haſſell, Platz genommen. 


Uhr: Ein Kommando hallt über das 


Seb und 


— 
— na 


Feld: „Fahnen und Standarten ab!“ Die 
hiſtoriſche Stunde hat begonnen. Noch ein 
Blick über das weite Feld: Die 600 000 bilden 
jetzt im Silberlicht der Scheinwerfer einen 
eiſernen Block, ein Sinnbild der Kraft und 
des geeinten Willens. Heilrufe donnern über 
den Platz. Es iſt der ſtürmiſche Gruß der 


| 


Menge an Reichsminiſter Dr. Goebbels, der 
als Gauleiter von Berlin den Führer und 
ſeinen hohen Gaſt am Glockenturmeingang zum 
Maifeld empfangen hatte und der jetzt das 
Podium betritt, um die bedeutungsvolle Völ⸗ 
kerkundgebung mit folgenden Worten zu er⸗ 


öffnen. 


Zwei Führer 


Dr. Goebbels eröffnet die Kundgebung 


„Duce des faſchiſtiſchen Italien! 
55 Mein Führer 

Dünn melde: Auf dem Maifeld in Berlin, im 
Reio Stadion und den Vorplätzen des 
den un etieldes 1 Million Menſchen, dazu auf 
zam p C ttitrahen von der Wilhelmstraße bis 
3 Mille vortfeld 2 Millionen, insgeſamt alſo 
Yang Menſchen zur hiſtoriſchen Maſſen⸗ 
zung Pen der Nationalſozialiſtiſchen Bewe- 
Veiter ammelt. In feſtlicher Stunde iſt die 
marine der Hauptſtadt des Dritten Reichs 
Bange de a Berlin und darüber hinaus das 
er Ihe Volk find von tieſſter Freude 
land uu in egen Herzens werden in Beutſch⸗ 
en n Italien mehr als 100 Millionen 
durch die ern 'Preihern verſammelt ſitzen, um 
Eteign herwellen mit dieſem einzigartigen 
Iweite ns Punden zu ſein. 

nicht sig fühlen wir, daß dieſe Kundgebung 
und auch der Verſamlungen ift, wie fie immer 
ke ein Heanderwärts ſtattfinden, ſondern daß 
Idealen ekenntnis ausdrückt aus gemeinſamen 
e zu gemeinſamen Intereſſen. 

; aüsgejpro nis, das von 


zwei Männern 
oen wird, das : 


5 eine Million 
hier hören, aber 115 Millionen 


PRG Seien Herzen erwarten und bejahen! 


| 


Und damit iſt dieſer Abend heute keine 
Volksverſammlung mehr, ſondern eine 
Völkerkundgebung. 

Der tieſſte Sinn dieſer Völkerkundgebung 
aber iſt der aufrichtige Wunſch, unſeren 
Ländern jenen Frieden zu garantieren, der 
nicht der Lohn einer entſagenden Feigheit, 
ſondern das Ergebnis eines verantwor⸗ 
tungsbewußten Sicherns unſerer volklichen, 
ſeeliſchen und leiblichen ſowohl als unſerer 
kulturellen Subſtanzen und Werte ijt. Da- 
mit glauben wir aber auch, jenen Intereſſen 
am beſten zu dienen, die über unſere beiden 
Völker hinaus eigentlich die Intereſſen des 
ganzen Europas ſein müßten. 


Die Anſprache 


i ah Rede des Führers hatte folgenden Wort: 
aut: 

„Männer und Frauen! 

Wir ſind ſoeben Zeugen eines geſchicht⸗ 
lichen Vorganges, der ſich in dieſer Form 
und in einem ſolchen Ausmaß bisher noch 
nicht abgeſpielt hat! Ueber eine Million Men⸗ 
ſchen haben ſich hier verſammelt zu einer 


— 


Wenn wir heute in der Lage ſind, hier dieſe 
Kundgebung abzuhalten, dann ermeſſen wir den 
Wandel der hinter uns zurückliegenden Zeit. 

Seien Sie uns auf das herzlichſte willkom⸗ 
men! Dies rufe ich Ihnen im Namen aller 
Deutſchen zu, von denen nur ein ganz kleiner 
Ausſchnitt Sie am heutigen Abend umjubeln 
kann. Wir grüßen Ihr ſchönes Land und Ihr 
tapferes Volk! Sie Seite an Seite mit un⸗ 
ſerem geliebten Führer zu ſehen, iſt eines der 
freudigſten Ereigniſſe unſeres Lebens. 

Die große hiſtoriſche Maſſenkundgebung der 
Nationalſozialiſtiſchen Bewegung auf dem Ber⸗ 
liner Maifeld iſt eröffnet! 

Es ſpricht der Führer!“ 


Als Dr. Goebbels geendet hat und die Rede | 


des Führers ankündigt, brandet orfanartiger 
Jubel auf. Es währt Minuten, bis der Führer 
ſeine Rede beginnen kann. 


Adolf Hitlers 


Kundgebung, an der 115 Millionen Ange⸗ 
hörige zweier Völker in heißer Empfindung 
teilnehmen und die Hunderte von Millionen 
Menſchen der übrigen Welt als mehr oder 
weniger intereſſierte Hörer verfolgen! 
Was uns alle in dieſem Augenblick zu⸗ 
erſt bewegt, iſt die große Freude, in un⸗ 
jerer Mitte als Gaſt einen jener ein- 


— 5 Männer der Jeiten zu wiſſen, an 
en ſich nicht die Geſchichte erprobt, 
ſondern die ſelbſt Geſchichte machen! 

Ich bin glücklich und ſtolz, den Dolmetſch 
der © e machen zu dürfen, die uns in 
dieſer nde alle bewegen. Ich habe die 
hohe Ehre, den Duce Italiens auf dem Boden 
der Rei ſtadt vor dem deutſchen Volke 
auf das herzlichſte willkommen zu heißen. Ich 
darf Ihnen im Namen der ungezählten Mil⸗ 
lionen Deutſchen, die jetzt mit uns verbunden 
ſind, freudigen und begeiſterten Dank ſagen 
für Ihren Beſuch. 

Ihr ge⸗ 


n verſichern, daß 
e Leben und Wirken im deutſchen 
Volke tiefſte Bewunderung ausgelöſt hat. Sie 
ſind in = feſtliche em Wee Sie 
nen zu Ehren ränzt un 
; dt. Aber je bedeutet das 4 D aa 
der Ve e 0 und jubelerfüllten Herzen, 
die aus ganz Deutſchland millionen 


N nſchlagen? 
hie begrüßt die Sfadf Berfin, be- 
A ganz Deutſchland den großen Duce 


Staatsmann, den überragenden 
eines nationalen Volksſchickſals. 

Kein Volk kann ſich mehr nach Frieden 
ſehnen als das deutſche, kein Volk hat aber 
auch mehr die furchtbaren Folgen von ſchwa⸗ 
cher Vertrauensſeligkeit kennengelernt als das 
unfere! Denn hinter uns liegt vor dem 
Machtantritt des Nationalſozialismus ein 
Periode von 15 Jahren, die eine einzige Folgt 
von Unterdrückungen, Erpreſſungen, verwei⸗ 
gerten gleichem Recht und damit von unm- 
ſagbarer ſeeliſcher und materieller Not war. 

Die Ideale des Liberalismus und der De⸗ 
mokratie in unſerem Lande haben die deut⸗ 
ſche Nation nicht gerettet vor den ſchlimmſten 
Vergewaltigungen, die geſchichtlich denkbar 
waren. So mußte der Nationalſozialismus 
ein anderes und wirkungsvolleres Ideal auf⸗ 


ſchenrechte wiederzugeben, die ihm 
anderthalb te lang verweigert wor; 
den waren. 
In dieſer Zeit bi Prüfungen, da 
hat ſich — dies ich am heufigen 
Abend vor dem deuff Volk und einer 


ganzen Welt ausſprechen — Italien — 

und beſonders das faſchiſtiſche Italien — 

an den Demütigungen unſeres Voltes 
nicht beteiligt: Es hat in dieſen Jahren 

Berſtändnis aufzubringen vermocht F ai 

die Forderungen einer großen Nalſon 

nach gleichem Recht, für ihr nack les Leben 
und nicht zuletzt für ihre volkliche Ehre. 

Es erfüllte uns daher mit aufrichtiger Be- 
friedigung, daß eine Stunde kam, in der wir 
uns deſſen erinnern konnten und — wie ich 
glaube — erinnert haben! 

Aus der Gemeinſamkeit der faſchiſtiſchen und 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution iſt heute 
eine Gemeinſamkeit nicht nur der Anſichten, 
ſondern auch des Handelns gekommen. 

Dies iſt aber ein Glück in einer Zeit und 
für eine Welt, in der die Tendenzen der Zer⸗ 
ſtörung und der Deformation überall ſicht⸗ 
bar ſind. r 

Das faſchiſtiſche Italien ift durch die ge 
niale ſchöpferiſche Tätigkeit eines geſtaltenden 
Mannes zu einem neuen Imperium gewor⸗ 


en. 
Sie, Benito Muſſolini, werden in 
dieſen Tagen mit eigenen Augen 
aber die Tatſache am nafionaljoziati- 
ſtiſchen Staat feſigeſtellt haben: Auch 


E 
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Deulſchland ift in feiner volklichen 
Haltung und feiner militäriſchen 
Slärke wieder eine Weltmacht. 

Die Kraft dieſer beiden Reiche bildet heute 
den ſlärkſten Garanten für die Erhaltung 
eines Europas, das noch eine Empfindung 
beſitzt für ſeine kuſturelle Miſſion und nicht 
gewillt iſt, durch deſtruktive Elemente der 

Auflöſung zu verfallen! 

Denn Sie alle, die Sie in dieſer Stunde 
hier verſammelt find oder in der Welt mit- 
hören, müſſen es bekennen, daß hier zwei 
ſelbſtherrliche nationale Regime den Weg zu⸗ 
einander gefunden haben und zueinander 
ſtehen, in derſelben Zeit, in der die Ideen un- 
ſerer demokratkiſch-marxiſliſchen Internafio- 
nale überall nur Demonſtratſonen des — 
und damit der Enkzweſung aufzumeljen 
haben. 

Jeder Verſuch aber, eine ſolche Völker. 

gemeinſchaft durch gegenſeitiges Aus- 

ſpielen, durch Verdächtigungen oder 
durch die Anlerſchiebung ünwahrer 

Ziefe auseinanderbringen oder auf- 

löjen zu wollen, wird ebenſo jcheitern 

an dem Wunſche der 115 Millionen, die 

in diefer Stunde diefe Kundgebung der 
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Gemeinſchaft bilden, wie aber beſon⸗ 

ders am Willen der beiden Männer, 

die hier vor Ihnen ſtehen und zu Ihnen 
.* 


Als der Führe dle Tribüne verläßt, klin⸗ 
gen Jubel und Begeiſterung noch lange nach. 
Die italieniſche Nationalhymne kündigt an, daß 
der Duce ſprechen wird. Reichsminiſter Dr. 
Goebbels geleitet den italieniſchen Regierungs- 
chef auf die Tribüne und erklärt: „Der Duce 
ſpricht!“ Die Begrüßung, die den Duce des 
befreundeten italieniſchen Staates zuteil wird, 
iſt gewaltig und von Herzen kommend, wie die⸗ 
jenige, die dem Führer bereitet wurde. Im 
leißenden Scheinwerferlicht iſt Muſſolini weit⸗ 
fin ſichtbar, ein wahrhaft geſchichtliches Erleb- 
nis: der große italieniſche Staatsmann, umtoſt 
vom Jubelgruß der deutſchen Nation. Muſſolini 
hebt immer wieder den Arm zum Faſchiſtengruß. 
Man ſpürt, auch er wird von dem Eindruck 
dieſer Stunde überwältigt. Immer ſtärker um⸗ 
wogen ihn, den Freund des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchland, die brauſenden Heilrufe. 

Dann tritt Ruhe ein. Atemloſe Stille. Der 
hiſtoriſche Augenblick iſt gekommen, der Duce 
des faſchiſtiſchen Italiens, Benito Muſſolini, 
ſpricht in deutſcher Sprache zum deutſchen Volk! 


Die Rede Benito Muſſolins 


„Kameraden! Der Beſuch, den ich 
Deutſchland und ſeinem Führer mache, 
die Rede, die ich jetzt vor euch halte, be⸗ 
deuten einen wichtigen Punkt im Leben 
unſerer beiden Völker und auch in meinem 
eigenen. Die Kundgebungen, mit denen 
ich empfangen worden bin, haben mich 
tief bewegt. Man darf meinen Beſuch 
nicht nach demſelben Maßſtab meſſen, wie 
die üblichen diplomatiſch⸗politiſchen Be- 
ſuche. Die Tatſache, daß ich heute nach 
Deutſchland gekommen bin, bedeutet nicht, 
daß ich morgen woanders hinfahren 
werde. Nicht nur in meiner Eigenſchaft 
als Chef der italieniſchen Regierung bin 
ich zu euch gekommen, ſondern vor allem 
in meiner Eigenſchaft als Chef einer 
Nationalen Revolution, der damit einen 
Beweis für die offene feſte Verbundenheit 
zu eurer Revolution geben will. Mag 
auch der Verlauf der beiden Revolutionen 
verſchieden geweſen ſein, das Ziel, das 
beide erreichen wollten und erreicht haben, 
iſt das gleiche: die Einheit und die Größe 
des Volkes. | 


Faſchismus und Nationalfezielismus find 
beides Ausdrücke jener Gleichartigkeit des 
geſchichtlichen Geſchehens im Leben unſerer 
Nationen, die im gleichen Jahrhundert und 
durch das gleiche Ereignis zur Einheit ge⸗ 
langten. Wie ſchon geſagt, 


hinter meiner Reiſe nach Deutſchland 
oerbergen fih keine geheimen Abſichten. 


Hier wird nichts geſponnen, um das ſchon 
genug in ſich geſpaltene Europa noch weiter 
zu ſpalten. Die feierliche Bekräftigung der 
Tatſache und der Feſtigkeit der Achſe Rom 
— Berlin richtet ſich nicht gegen andere 
Staaten. Wir, Nationalſozialiſten und Fa⸗ 
ſchiſten, wollen den Frieden und werden 
immer bereit ſein, für den Frieden zu ar⸗ 
beiten, einen wirklichen fruchtbaren Frieden, 
der die Fragen, die ſich aus dem Zuſammen⸗ 
leben der Völker ergeben, nicht mit Still⸗ 
ſchweigen übergeht, ſondern ſie löſt. 


Der ganzen Welt, die ſich geſpannt 
fragt, was das Ergebnis der Begeg⸗ 
nung von Berlin ſein wird: Krieg 
oder Friede, können wir beide, der 
Führer und ich, mit lauter Stimme 
antworten: Friede. 


So wie fünfzehn Jahre Faſchismus Ita⸗ 
lien äußerlich und geiſtig ein neues Geſicht 
gegeben haben, ſo hat auch eure Revolution 
Deutſchland ein neues Geſicht 8 neu, 
auch wenn es ſich, wie in Italien, nach den 
höchſten, unvergänglichen Ueberlieferungen 
formt, die fih mit den Notwendigkeiten des 
modernen Lebens vereinbaren laſſen. Und 
dieſes Geſicht des neuen Deutſchlands habe 
ich gern ſehen wollen. Und bei ſeinem An⸗ 
blick, jetzt, bin ich noch ſtärker davon über⸗ 
zeugt, daß dieſes neue Deutſchland — in 
ſeiner Stärke, feinem berechtigten Stolz, 
ſeiner Friedfertigkeit — ein Grundelement 
des europäiſchen Lebens ift. 

Ich glaube, daß die Urſache für manches 
Mißverſtändnis und Mißtrauen zwiſchen 
den Völkern darin liegt, daß die Verant⸗ 
wortlichen die neue, ſich bildende Wirklich⸗ 
leit nicht kennen. Das Leben der Völker 
mie der Einzelperſonen iſt nichts Starres, 
einmal Gegebenes, ſondern unterliegt einem 
fortwährenden Umwandlungsprozeß: ein 
Volk. auf Grund von Zahlen und Beſchrei⸗ 
bungen oder einer Literatur von vor zwan⸗ 
zig oder fünfzig Jahren zu beurteilen, iſt 
ein Fehler, der verhängnisvoll werden kann. 
nien bene wird ſehr oft gegenüber Ita⸗ 

4 N. s 
Neue Wenn man die Nationalen 

beſſer tennen würde, würden viele Nor: 


urteile fallen und viele 2 
Dojeinsberehtigung a en ihre 


Deutſchlands und Italiens 


| 


Wir haben viele Elemente unſerer Welt- 
anſchauung gemeinſam. Nicht nur haben 
Nationalſozialismus und Faſchismus überall 
dieſelben Feinde, die demſelben Herrn die⸗ 
nen: der Dritten Internationale, ſondern 
ihnen ſind auch viele Begriffe der Lebens⸗ 
und Geſchichtsauffaſſung gemeinſam. Beide 
glauben an den Willen als die beſtimmende 
Kraft im Leben der Völker, als die An⸗ 
triebskraft ihrer Geſchichte, und weiſen des⸗ 
halb die Lehren des ſogenannten geſchicht⸗ 
lichen Materialismus und ſeiner politiſchen 
und philoſophiſchen Nebenprodukte zurück. 

Beide verherrlichen wir die Arbeit — in 
ihren unzähligen Erſcheinungsformen — als 
das Zeichen menſchlichen Adels. Beide ſtützen 
wir uns auf die Jugend, die wir erziehen 
zur Dijziplin, zum Mut, zur Zähigkeit, zur 
Vaterlandsliebe und zur Verachtung eines 
bequemen Lebens. 

Das wiedererſtandene Imperium Roms 
iſt das Werk dieſes neuen Geiſtes, der 
Italien beſeelt. 
iſt gleichfalls das Werk einer geiſtigen 

raft, des Glaubens an eine Idee, an die 
erſt nur ein einziger glaubte — dann eine 
Schar von Vorkämpfern und Märtyrern, 
dann eine Minderheit und endlich ein gan⸗ 
ges Volk. 

Deutſchland und Italien verfolgen das 

gleiche Ziel auch auf dem Gebiet der 

Wirtſchafts⸗Autarkie: ohne wirtſchaft⸗ 

liche Unabhän gisti iit die poli- 

tiſche Unabhängigkeit einer Nation 
ſelbſt in Frage geſtellt, und ein Bolt 
von großer militäriſcher Kraft kann zum 

Opfer einer wirtſchaftlichen Blockade 

werden. 

Wir haben dieſe Gefahr in ihrer ganzen 
Unmittelbarkeit zu ſpüren bekommen, als 
52 in Genf verſammelte Staaten die ver⸗ 
brecheriſchen Wirtſchaftsſanktionen gegen 
Italien beſchloſſen, jene Sanktionen, die 
mit aller Schärfe durchgeführt wurden, aber 
ihr Ziel nicht erreichten, ja, dem Faſchiſti⸗ 
ſchen Italien ſogar Gelegenheit gaben, der 
Welt ſeine Widerſtandskraft zu beweiſen. 


Trotz allem Drängen hat Deutſchland 

ſich den Sanktionen — nicht ange⸗ 

ſchloſſen. Wir werden das niemals 
vergeſſen. 

Dies iſt der Punkt, an dem zum erſtenmal 
ganz deutlich das Vorhandenſein eines not⸗ 
wendigen Zuſammengehens zwiſchen dem 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchland und dem 
Faſchiſtiſchen Italien in Erſcheinung tritt. 

as, was man nunmehr in der ganzen 
Welt als die Achſe Berlin —Rom kennt, 
entſtand im Herbſt 1935 und hat in den 
letzten zwei Jahren für die immer ſtärkere 
Annäherung unſerer beiden Völker anein⸗ 
ander, wie für die wachſende politiſche 
Stärkung des europäiſchen Friedens grok- 
artig gearbeitet. 

Der Faſchismus hat ſeine Ethik, der er 
treu zu bleiben beabſichtigt, und dieſe Ethik 
deckt ſich mit meiner perſönlichen Moral: 
klar und ofſen reden und, wenn man einen 
Freund hat, mit ihm zuſammen bis ans 
Ende marſchieren. 


Alle Argumente, die unſere Gegner ins 
Treffen führen, ſind hinfällig: weder in 
Deutſchland noch in Italien beſteht eine 
Diktatur, ſondern es beſtehen Kräfte 
und Organiſationen, die dem Volke 
dienen. Keine Regierung, in keinem 
Teile der Welt, hat die Zuſtimmung 
des Volkes in ſolchem Maße wie die 
Regierungen Deutſchlands und Italiens. 
Die größten und echteſten Demokratien, 
die die Welt heute kennt, find die 
deutſche und italieniſche. 
Woanders wird unter dem Deckmantel 
der „unveräußerlichen Menſchenrechte“ die 
Politik beherrſcht von Mächten des Geldes, 
des Kapitals, von geheimen Geſellſchaften 
und miteinander im Kampf liegenden poli⸗ 


Die deutſche miete 


tiſchen Gruppen. In Deutſchland und Ita⸗ 
lien iſt es ſtreng ausgeſchloſſen, daß private 
Kräfte die Politit des Staates beeinfluſſen 
können. 

Dieſe Gemeinſamkeit der Gedanken 

in Deutſchland und Italien hat ihren 

Ausdruck gefunden im Kampf gegen 

den Bolſchewismus, die moderne 

Form finſterſter byzantiniſcher Ge⸗ 

waltherrſchaft, jene unerhörte Aus⸗ 

beutung der Leichtgläubigteit der 
niederen Maſſen, jene Hunger⸗, Blut⸗ 
und Sklavenregierung. Dieſe Form 
menſchlicher Entartung, die von der 

Lüge lebt, hat der Faſchismus nach 

dem Krieg mit äußerſter Energie be⸗ 

kämpft: bekämpft mit dem Wort und 
mit der Waffe. Denn, wenn das 

Wort nicht ausreicht, und wenn 

drohende Umſtände es fordern, muß 

man zur Waffe greifen. 

So haben wir es auch in Spanien ges 
macht, wo Tauſende von italieniſchen faſchi⸗ 
ſtiſchen Freiwilligen gefallen ſind für die 
Rettung der europäiſchen Kultur, der Kul- 
tur, die noch eine Wiedergeburt erleben 
kann, wenn ſie ſich von den falſchen, lügne⸗ 
riſchen Göttern von Genf und Moskau ab⸗ 
kehrt und ſich den leuchtenden Wahrheiten 
unſerer Revolution zuwendet. 

Kameraden! 

Ich komme zum Ende. Wir und ihr 
machen außerhalb unſerer Landesgrenzen 
keinerlei Propaganda im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes, um Anhänger zu 
werben. Wir glauben, daß die Wahrheit 
ſelber Kraft genug beſitzt, um überall hin⸗ 
zudringen, und daß ſie ſchließlich ſiegen 
wird. Das Europa von morgen wird 
faſchiſtiſch ſein, durch den logiſchen Zwang 
der Ereigniſſe, nicht aber durch unſere 
Propaganda. Zwanzig Jahre ſind es her, 
als euer großer Führer den Ruf zur Er- 
hebung in die Maſſen ſchleuderte, der zum 
Schlachtruf des ganzen deutſchen Volkes 
werden ſollte: 

Deutſchland erwache! 

Deutſchland iſt erwacht. 
Reich iſt da. 

Ich weiß nicht, ob und wann Europa 
erwachen wird, wie auf dem Parteitag in 
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Nürnberg geſagt wurde, denn geheime, 
uns dennoch wohlbekannte Kräfte find 
am Werk, um einen Bürgerkrieg in einen 
Weltbrand zu verwandeln. Wichtig ift, 
daß unſere beiden großen Völker — die 
an Menſchen die gewaltige Maſſe von 
einhundertfünfzehn Millionen betragen 
— zuſammenſtehen in einer einzigen un⸗ 
erſchütterlichen Entſchloſſenheit. 

Dieſe heutige gigantiſche Kundgebung 
gibt der Welt den Beweis.“ 

Obwohl während der Rede Muſſolinis ftar 
ler Regen niedergeht, bleibt die Begeiſterung 
der Maſſen ungebrochen. Muſſolini ſprich! 
deutſch und findet ſchnell die Verbindung zu 
den Hunderttauſenden. Er ſpricht mit eigen⸗ 


williger Betonung und unterſtreicht ſeine 
Worte mit lebendigen und wirkungsvollen 
Geſten. ; 


Er ſtemmt feine Arme feft in die Seiten, 
wirft den Kopf ſtolz nach hinten. Jeder ſeiner 
wuchtigen Sätze, die er in die Menge häm⸗ 
mert, zündet. 

Die denkwürdige Rede des italieniſchen Res 
gierungschefs endet mit einem beiſpielloſen 
Begeiſterungsſturm. Immer wieder erſchallen 
„Duce, Duce“-Rufe, wie Muſſolini mit der 
Feſtſtellung ſchließt: Beide Völker werden in 
unerſchütterlicher Entſchloſſenheit zuſammen⸗ 
ſtehen. 

Nach der Rede des Duce werden die deut 
fen Nationalhymnen geſungen. Dann be⸗ 
ſteigt noch einmal Reichsminiſter Dr. Goebbels 
das Podium und ſchließt die Kundgebung mit 
den Worten: 

„Die hiſtoriſche Millionen⸗Kundgebung auf 

dem Berliner Maifeld vereinigt ſich in dem 

Rufe: Benito Muſſolini Sieg⸗Heil! Sieg- 

Heil! Sieg⸗Heil! Adolf Hitler Sieg⸗Heil! 

Sieg⸗Heil! Sieg⸗Heil! 
Begeiſtert ſtimmen die Millionen ein. Die ge 
waltige Kundgebung für den Frieden Europas 
hat damit ihr Ende erreicht. Es folgt der fell 
liche Abſchluß im Stadion. 

Der Führer und der Duce begeben ſich durch 
das SS⸗Spalier zu Fuß über das Maifeld, 
Etwa 800 Meter lang führt dieſer Weg durch 
eine Begeiſterung, die einfach nicht mehr zu 
überbieten iſt. 

Das Stadion, das bisher fajt völlig im Dun 
kel lag, flammt in dem Augenblick auf, als der 
Führer und der Duce, gefolgt von den Spitzen 
des Staates, der Partei und der Wehrmacht, 
durch das Margthon⸗Tor hineinſchreiten. 


Feſtlicher Ausklang im Stadion 


Großkonzert der Wehrmacht mit großem Zapfenſtreich 


Feierlicher und eindruckstiefer Ausklang der 
hiſtoriſchen Millionen⸗Kundgebung auf dem 
Maifeld war das vom Generalkommando des 
dritten Armeekorps veranſtaltete Großkonzert 
der Wehrmacht im Olympiſchen Stadion. 


Als Benito Muſſolini und Adolf Hitler auf 
der in helles Scheinwerferlicht getauchten 
Ehrentribüne ſichtbar werden und die Standar⸗ 
ten der beiden Staatsmänner gehißt werden, 
nimmt der Jubel orkanartige Formen an. Mit 
Rückſicht auf die Witterung wird das muſi⸗ 
kaliſche Programm zuſammengezogen. Die 
vereinigten Muſikkorps beginnen mit einer 
Huldigung an die großen Tondichter der beiden 
Nationen; Guiſeppi Verdi und Richard Wag- 
ner, einer Tonfolge aus „Aida“ und „Rienzi“. 


Die Kompanieblocks marſchieren auf der 
Aſchenbahn rund um das Stadion. Bo-- rei- 
tet Major Hofmeiſter vom Wachregiment Ber: 
lin. In geſtrecktem Galopp reitet er vor die 
Ehrentribüne, pariert dort das Pferd, ſalu⸗ 
tiert und läßt die Kompanien im Parademarſch 
ſo vor der Ehrentribüne aufmarſchieren, daß 
unmittelbar in der Mitte davor das weiße 
Viereck der Marineabteilung ſteht, zu -iden 
Seiten in Grau und Blaugrau die Forma⸗ 
tionen des Heeres und der Luftwaffe. Mit 
ſchneidender Stimme gibt er ſeine Kommandos, 
läßt die Gewehre präſentieren und meldet mit 
lauter, durch das ganze Stadion hallender 
Stimme dem Führer: „1600 Soldaten der 
Wehrmacht zum großen Zapfenſtreich angetre⸗ 
ten!“ Das Locken der Trommeln und Pfeifen 
ſetzt ein, und es folgt die großartige Einleitung 
des Zapfenſtreiches mit den Klängen des 
Muſikkorps, abgewechſelt von den Fanfaren- 
korps, die über dem Marathon⸗Tor ſtehen. 


Wie die letzten Töne verklingen, wendet 
Major Hofmeiſter ſein Pferd und leitet den 
eigentlichen großen Zapfenſtreich mit dem 
Kommando ein: „Helm ab zum Gebet!“ 


Es jind weihevolle, ſtimmungsvolle Minuten, 
wie nun mit verhaltener Stärke das Gebet der 
Soldaten „Ich bete an die Macht der Liebe“ 
durch das Stadion klingt. 


„Helm auf!“ ſchallt es durch das Stadion. 
Major Hofmeiſter meldet: „Mein Führer! 
Großer Zapfenſtreich der Wehrmacht beendet!“ 
Er läßt die Truppen die Gewehre präſentieren. 
Die Muſikkorps ſetzen nun zu den italieniſchen 
Nationalhymnen und unter Begleitung von 
Kanonenſchlägen zu den deutſchen Liedern der 
Nation ein. Die Spannung der Maſſen löſt 
ſich in unendlichen Jubel, wie der Führer mit 
ſeinem hohen Gaſt die Tribüne verläßt. 


Rückfahrt zum Haus 
des Reichspräſidenten 


Auf ihrer Rücktehr von der weltgeſchicht⸗ 
lichen Kundgebung auf dem Reichsſportſeld 
werden der Duce und der Führer von den Tau- 
ſenden, die trotz des ſtrömenden Regens in ve 
Wilhelmſtraße und am Wilhelmplatz begeiſter 
ausharrten, wieder mit gewaltigem Jube 
empfangen. 2 

Stürmiſche „Heil Hitler“ und „Duce Ruf 
klingen auf, als kurz nach 21 Uhr der Wagen 
des Duce und des Führers vor dem Hauſe d 
Reichspräſidenten vorfährt. In kurzen. ö 
ſtänden folgen die Wagen des italieniſchen 
Außenminiſters Graf Ciano und des Miniſte 
präſidenten Generaloberſt Göring ſowie die fo 
übrigen italieniihen und deutſchen Staa 
männer. : ai 

Vor dem Eingangsportal des Gebäudes v 2 
abſchiedet fih der Führer von feinem Galt, 1 pi 
wieder unter jubelnden Sieg⸗Heil⸗Rufen # 
Reichskanzlei zu fahren. 


der heutige legte Tad 
Der 29. September, der 4 Tag ichs 
Muſſolini⸗Beſuches in der deutſchen Re cht 
hauptſtadt, wird im Zeichen der Wehrmann 
ſtehen. Nach einer Kranzniederlegung. es 
Ehrenmal für die Gefallenen des Weltkria der 
Unter den Linden fährt Muſſolini dann 
die Straße Unter den Linden zur 
ſtraße zurück. Gemeinſam mit dem 


wird er von dort aus die Paradecufftelleng 


der Truppenteile abfahren, die zu der grad. 
Wehrmachtparade kommandiert worden o 
Auf dem nunmehr hiſtoriſchen Borin oi 


radepla gegenüber der Techniſch chtet wol, 


ſchule, wo lange Ehrentribünen err! 
den ſind, werden dann der DR W 
Duce den Vorbeimarſch abnehmen, Anſchlie 
egen 13 Uhr beendet ſein wird. * 
bed ift der Duce Gaſt des Führers alien, 
ichskanzlei, während die anderen 
ſchen Gäſte vom Stellvertreter des 
empfangen werden. Nach 15 Abe. x Bahn: 
fidh) die italienifchen Gäſte zum Lehr vr 
hof. Kurz darauf Morua der Füh Straße 
der Duce über die Wilhelmſtraße, Me 
Unter den Linden, die Sugea Pi 
die Moltke-Brücke zum Waſhington Pi 
Lehrter Bahnhof, wo fich der Führen Puce 
Mitglieder des Reichskabinetts 8. 55 wer⸗ 
und ſeinen Mitarbeitern werabſchie 
den. u) feitet den 
Der Stellvertreter des Führers grenge 
Duce auf feiner Heimfahrt bis zur 
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mein? 
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der Marſch auf Rom! 
E 
Jubelnd und ſingend ziehen die diſziplinierten 


Reihen der Schwarzhemden in Rom ein. In 

plan aber ruft unaufhörlich der Fern⸗ 
her. Jede einzelne Phaſe des Marſches 

a: ‚dem Duce gemeldet. Und allmählich 

Pix ſich ſein Geſicht auf, das in den letzten Ta⸗ 
ſehr ernſt und verſchloſſen wurde. 

n Nachmittag des 29. Oktober 1922 klingelt 
teder einmal der Fernſprecher in Mailand. 
* ſpricht: 

„Wer? TREE f 
Muli apii Cittadini? Jawohl, hier 
À n der ganzen Schriftleitung jagt niemand 
Jede ein Wort. Alles ſieht auf den Duce, 

et weiß, daß am anderen Ende des Drahtes 
ere Cittadini, der Adjutant des Königs, 

Die Was wird dieſes Geſpräch bringen? 

. Minuten werden für die Wartenden zu 
f Ewigkeit. Jetzt antwortet der Dute: 

2 danke Ihnen, Herr General. Ich nehme 

bitt luftrag zur Regierungsbildung an. Ich 

Sehe noch um die offizielle telegraphiſche 

a igung — dann teife ich fofort nach Rom 


a ſich jetzt vom Schreibtiſch umdreht, ift 
berate der Duce des Faſchismus, ſondern 
5 S der Duce des ganzen italieniſchen Vol⸗ 
Muf er König hat ihn berufen. Obgleich 
ene olini jetzt am Ziel iſt, vergißt er nicht 
T Augenblick die dringenden Aufgaben. 

u) ofationsmafginen anhalten! — Es 
ausgabe heraus! Wo iſt mein 
ez lauten die Befehle und Fragen des Duce. 
Jimm atit auch ſchon Arnaldo Muſſolini ins 
die — Im Nu haben ihm die Anweſenden 
uma erufung des Duce erzählt und freudig 
ente nt er den Bruder. „Endlich!“ iſt das 
Wanbas er jagt. 

nergy rend auf den Straßen den Zeitungs⸗ 
N Iialfern die Extraausgabe des „Popolo 
Miniſte mit der Ernennung Muſſolinis zum 
wi rpräſidenten aus der Hand geriſſen 


obige lt aus Rom die geforderte telegra⸗ 


3 Beſtätigung für Muſſolini ein. 
zu M. der König bittet Sie ſofort nach Rom 
betenden zum Zweck der Bildung des Mini⸗ 


% General Cittadini.“ 
ſagt 2 müſdeli das Telegramm geleſen hat, 
18 


uns 1 um drei Uhr fahren — halt, einen 
ei € — den Fahrplan — nein, um drei 
ndern Zug — ich fahre erſt um acht. Ein 
Der zug würde dem Land zuviel kosten l. 
Wiha des Duce von ſeiner zehnjährigen 
Triump ſtätte bis zum Bahnhof gleicht einer 
jubelt Rasen ſteht das Volk und 


Roma! — Evpiva! A Roma!“ 
iſt noch ernſter als ſonſt. Vor 
dreht ſich der neue italieniſche 
nt noch einmal um und ſpricht 
mmelten Menge: 


—————— 


„Von morgen ab hat Italien kein Mini⸗ 
ſrerium, ſondern eine wirkliche Regierung!“ 

Als gleich darauf der Bahnhofsvorſteher auf 
Muſſolini zueilt und ihn zu ſeiner Ernennung 
mit „Exzellenz“ beglückwünſcht, antwortet der 
Duce nichts weiter als: 

„Ich möchte auf den Glockenſchlag acht Uhr 
Mailand verlaſſen. Von nun ab muß in Ita⸗ 
lien alles pünktlich wie ein Uhrwerk ſein!“ 

So fährt Muſſolini nach Rom. Die Fahrt 
und ſeine Ankunft in der Hauptſtadt gleichen 
immer wieder einem Triumphzug. Ueberall 
ſtehen die Schwarzhemden und jubeln ihrem 
„Duce“ zu. Als Muſſolini in Rom den Zug 
verläßt, erklärt er: 

„Jetzt, da ich als Miniſterpräſident Italiens 
römiſchen Boden betrete, gilt mein erſter Gruß 
der glorreichen Armee! Es lebe der König! 
Es lebe Italien!“ 

Gleich darauf begibt ſich Muſſolini zum Kö⸗ 
nig. Der Marſch auf Rom ijt am Ziel. 


Der Miniſterpräſident 

Kurz nach elf Uhr fährt am 30. Oktober 1922 
der Wagen Muſſolinis vor dem Quirinal vor, 
Eine knappe Stunde dauert die Beſprechung 
des Königs mit dem Duce. Als Muſſolini um 
viertel eins als ernannter Miniſterpräſident 
den Königspalaſt verläßt, hat er das fertige 
Programm bereits in ſeinem Kopf entworfen. 
Am ſelben Nachmittag noch kann der Miniſter⸗ 
präſident dem König das bereits vereidigte 
neue Kabinett vorſtellen. Eine bis dahin un⸗ 
glaublich erſcheinende Tatſache — dauerte doch 
eine Régierungsbildung bisher mindeſtens eine 
Woche. In Rom weht ein neuer Wind. Das 
beweiſt auch bereits der erſte Erlaß Muſſo⸗ 
linis an die Beamten Italiens: 


„Von heute ab übernehme ich die Leitung 
der Regierung und des Landes. Ich verlange, 
daß alle Beamten, vom erſten bis zum letzten, 
ihre Pflicht mit Eifer und ſelbſtloſer Hingabe 
für die höchſten Intereſſen des Vaterlandes 
tun. Ich werde das Beiſpiel geben!“ 

Dann ſtellt ſich der Duce an die Spitze ſeiner 
Schwarzhemden und marſchiert gemeinſam wie 
in den Kampftagen mit ihnen. In eiſerner 
Diſziplin ziehen die ſchwarzen Legionen durch 
die Stadt zum König. Fünf Stunden dauert 
der Vorbeimarſch der Faſchiſten vot dem 
König, neben dem jetzt der Duce ſtolz und 
immer wieder grüßend ſteht. 
unvergeßlichen Sieges. Neben den beiden 
ſtehen die höchſten Vertreter der Armee und 
der Flotte. Freudig ſehen auch ſie den Auf⸗ 
marſch des jungen Italien. Jubelnd und 
ſingend aber grüßen die Schwarzhemden. 

Gleich nach dem Ende des Aufmarſches läßt 
ſich Muſſolini den Leiter des italieniſchen 
Eiſenbahnweſens ins Hotel Savoia kommen. 
Nahezu 60 000 Schwarzhemden find dem Ruf 
„Rom oder Tod“ gefolgt und haben den 
„Marſch auf Rom“ ſiegreich beendet. Jetzt gilt 
es ſofott jede Störung oder Difziplinloſigkeit 
auszuſchalten. Als det Eiſenbahndirektor ein⸗ 
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Stunden eines 


tritt, zieht der Duce ſeine Uhr. 
Punkt acht Uhr. s 

„Ich verlange von Ihnen, daß innerhalb 
vierundzwanzig Stunden, alſo bis morgen 
abend um acht Uhr, die ſechzigtauſend Faſchiſten, 
die nicht in Rom leben, in ihre Wohnorte ab⸗ 
transportiert ſind.“ ; 

Faſſungslos ſtarrt der Angetedete Muſſo⸗ 
lini an. Niemals iſt ihm bis heute eine ähn⸗ 
liche Aufgabe geſtellt worden, und der Mann, 
der dieſes jetzt verlangt, ſieht wirklich nicht ſo 
aus, ry wenn er nicht ganz genau wüßte, was 
er will. 


Sie zeigt 


E 


Muſolini erobert Italien 


Ein hiſtoriſcher Tatſachenbericht von Konradjoachim Schaub 


Seite 3 
(Schluß.) 
„Damals — heute brauchen Sie nur noch 
einen Tag dazu. Es muß ſein — alſo müſſen 


Sie es auch ſchaffen!“ erklärte der Duce ener⸗ 
giſch. Und in derſelben Nacht wird das Un⸗ 
mögliche möglich gemacht, 60 000 Faſchiſten 
werden in ihre Heimat gebracht. Der Wille 
ſiegt. ö 

Der Mann, der vom italieniſchen Volke aber 
zum Regierungschef berufen wurde, iſt knapp 
neununddreißig Jahre alk. Ihn aber hat die 
echte und wahre Liebe des Volkes gewählt. Er 
trägt dafür auch allein die große Verantwor⸗ 
tung für ſein Land und ſein Volk. Es iſt eine 
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„Verzeihung, Exzellenz, das iſt ganz unmög⸗ 
lich ras } 

„Unmöglich? — Ich kenne kein „unmöglich“. 
Herr Generaldirektor! Dieſes Wort gibt es 
im Faſchismus und ab heute in ganz Italien 
nicht mehr. Sie haben volle vierundzwanzig 
Stunden Zeit!“ N 

„Aber, Herr Miniſterpräſident, 
Kriege hätten wir dazu drei 
braucht 


im 
ge⸗ 


ſelbſt 
Ta ge 


große Laſt, die ihm aufgebürdet wird, aber er 
trägt ſie ſtolz und freudig. 

Als die erſten und wichtigen Beſprechungen 
in der Nacht des 30. Oktober 1922 beendet ſind, 
hoffen alle in der Umgebung des Duce auf 
Ruhe. Doch wieder zieht Muſſolini feine Uhr 
und erſtaunt aufſehend, erklärt er: 

„Oho, es iſt bereits halb zwölf. Meine Her⸗ 
ten, dann ift es allerdings höchſte Zeit, mit der 
heutigen Regierungsſitzung anzufangen. Alſa 
— an die Arbeit!“ 


Der Duce im Zeughaus 
und in Potsdam 


Der zweite Tag des Beſuches in der Reichs⸗ 
hauptſtadt führte den italieniſchen Regierungs⸗ 
chef zunächſt zum Berliner Zeughaus, der Er⸗ 
innerungsſtätte ruhmreicher deutſcher Geſchichte, 
und zur alten Soldatenſtadt Potsdam, dem 
Mittelpunkt altehrwürdiger preußiſcher Tra⸗ 
dition. Obwohl dieſe Beſuche vorher nicht be⸗ 
kanntgegeben worden waren, ſammelten ſich 
doch vor dem Zeughaus und ſpäter auch in 
Potsdam ſchnell große Menſchenmengen an, die 
Muſſolini begeiſtetrte Kundgebungen dar- 
brachten. i 

Als der Duce nach ſeinen morgendlichen Bè- 
ſuchen im Zeughaus und in Potsdam in das 
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wichen und wankten die Tauſende, die in der 
Welhelmſtraße, Unter den Linden und in der 
Charlottenburger Chauſſee Aufſtellung genom⸗ 
men hatten, nicht vom Platze, denn ſie wußten 
ja, daß Muſſolini gegen 11 Uhr das Palais 
wieder verlaſſen würde, um ſich in die Ita⸗ 
lieniſche Botſchaft und das Haus des Faſcio 
zu begeben. 


In der Viktotiaſtraße, wo ſich das Haus der 
Faſcio befindet, herrſchte ſchon ſeit Stunden 
fieberhaftes Leben. Als kurz nach 11 Uhr 
Benito Muſſolini vom Hauſe des Reichspräſi⸗ 
denten abfuhr, wurde er vom Jubel der Zu⸗ 


Haus des Reichspräſidenten zurückgetehrt wat, ſchauer auf der ganzen Fahrt begleitet. Zu⸗ 


Die verlorene Kompanie 

0 | Erinnerungen eines britiſchen Offiziers. 
tut by Verlag Knorr & Hirth O. m. b. H., München 1936 

Wr 18. Fortſetzung 

faljen den beiden Mädchen nach, al teile de 
dingen Raum durchſchritten und af bie en * 
nd es zeigte ſich alsbald, daß es vernünftig ge⸗ 
die Poſten nicht ſelber a überrumpeln, denn 
nicht überrumpeln. Als die Mädchen bis 
te heran waren, ri n ſich beide auf 


t 
Wir An leiſes, erſchrockenes Klirren ihrer Dolche. 


die Tür. . la wir — Bieren bloßen Füßen an 
Kbkoffen Die war durch ein r ; 
Basen hig und 4 5 d Leiden herunter, fie 


der und Do brente nicht meit en. Gs . 
Fedrſtenden fenden 5 Selene In N 
im meinen. Auf rne, ruf Gewehre, fun⸗ 
engen, ke! langen Ti lagen Maſchinenpiſtolen 
10 Oe len = Sappen gelegt und fettig an⸗ 
in ; | ingeölt. ü e 
an, fo e pinden o per, Ob 91 Aufikbe 
ſtanden do Auch drei 


der Hehe ma feſtſtellen. 
» Hödften „aber älteren Formats und wohl kaum 
emzog. Und zum 5 wenn u . 
hu) ige, w ordnete 
aendern n ſchmalen Paletet, deren je a vorta 
dieſen — Patronen, Millionen von Patronen! 

wit tt uien lagen W — ha Gebirge von Körben, 
ge ; aneben wieder andere Körbe 

Sos wohlbekannten Dingern: Granaten in 


Hülle und Fülle! Einen Augenblick überlegte ich, wo die 


Geſchütze ſein könnten, zu denen dieſes Kaliber paßte, denn 


zu jenen drei alten Kanonen gehörten ſie nicht 

Aber ich hatte keine Zeit. 

Ich ſuchte etwas ganz Beſtimmtes und kaum haſteten 
meine Blicke weiter, hatte ich gefunden, was ich ſuchte. 
Kiſte neben Kiſte: diele 8 andgranaten! 

Ich fand 77 Glück auch die Jündungsſtifte, ſie lagen 
in kleineren Kiſten nicht weit davon. ; 25 N 

Und jetzt konnte der Zauber ſteigen. Ich ſah ſchnell zum 


Eingang zurück. Binns war nicht mehr zu n. Alſo 
war alles dort in Ordnung und er hatte feinen Poſten ein- 
genommen. 


set mir zwei 
rannte an den Einga 
orientierte ich 2 . ch einmal. Wong 
es e den ap ſchen, gia 1 3 Ki Hand: 
granaten. Was davor und dagtolichen und de r war, 
Hürde mittun mijjen. ? ' 

Noch einmal einen kurzen, leiſen Pfiff vor mich hin 
(ich hatte die Gewohnheit, vor kitzlichen Geſchichten kurz 


ranaten, ſchärfte fie und 
Sr Mit Ab 1 Blick 


und ar unmelodiſch vor mich hinzupfeifen) und ich 
tell hintereinander die beide indgranaten ab. 
755 è matoer — a Aa A durch — Mondlicht 


Ich raſte hinaus. X ) 
In weniger als fünf Sekunden mußte hinter mir das 
gang en as E die Luft 1 5 „ was 
in n erei e, in einer ſoſchen enge⸗ 
ſchindigtel ereignete ” dafür find Buſthden zu fing. 
jam und kein Leſer wird imſtande fein, fo ſchnell zu leſen. 
wie ſich die Dinge jetzt entwickeln. ; 
Jit raſte alſo zur Tür und hinaus und es war, wie 
man ſich erinnern wird, verabredet, daß Binns, der dort 
ache hielt, ſich mir ohne jedes weitere Wort 1 4 
ſollte, wir wollten dann zuſammen die Steintreppe hinunter 
uns am erſten Abſatz über die Brüſtung in den Park ſchwin⸗ 
gen und am Gebüſch die beiden Hindumädchen erwarten. 
Nun, wie geſagt es kam einiges dazwiſchen. 
In dem Ane fe als ich aus der Tür kam und an 
Binns vorbeiwollte, konnte ich es mir nicht verkneifen, 
mit unterdrückter Stimme den Schrei der Menſchenjäger⸗ 


Meter waren 


Kompanie auszuſtoßen ... es kam ja jetzt nicht mehr dar- 
auf an .. ich hatte aber kaum den Mund geöffnet und 
den erſten Laut angeſetzt, da wurde im mitten im Lauf 
zurückgeriſſen. 

Ich fuhr herum. . 4 

Ich erinnere mich noch dieſer Sekunde jo genau, als 
ob ſie geſtern paſſiert fei, ich höre noch in meinen Ohren 
das häßliche Geräuſch, mit dem der Aermel meines Ge⸗ 
wandes zerriß und in Fetzen ging. Binns hatte mich mit 
hartem Griff am Oberarm ge Er 


Ich ſtarrte ihn an, er ſah bewegungslos geradeaus, 
und ich folgte ſeinen Blicken und ich muß ſagen, daß ich 
genau wie er für einen kurzen Moment zu einer Bild- 
ſäule verſteinte. 

Da ſtand im Mondlicht, zehn Schritte vor uns, jener 
lange Kerl, der uns ſchon bei unſerem Eintreffen bei der 
Karawane mißtrauiſch beobachtet hatte, und der dieſes Miß⸗ 
trauen weiterhin unterwegs und noch geſtern abend beim 
Feſt, wie man ſich erinnern wird, getätigt hatte. 

Das war aber nicht das, was Binns und mich zu 
Stein erſtarren ließ. i 

Der Kerl trug eine Laſt in feinen Armen. Ich fah an 
einer Schulter ein Kindergeſicht, das mir wohlbekannt 
Ps er trug Nabi! Nen We Den zukünftigen Herr 
ſcher von Indien! Den kleinen Kalifen! 

i nn hierher kam, wir wußten es beide 
ict W. 9 2 mt 900 Naben wollte, auch das wußten 
wir nicht. Wohin er wollte, was er mit dem Knaben 
vorhatte, ob er ihn e und geraubt hatte, ob er 
in irgendeines Men n Auftrag handelte ... das alles 
wußten wir nicht, und wir haben es auch niemals erfah⸗ 
ren, obwohl es mich perſönlich zum Beispiel außerordent⸗ 
lich intereſſiert hätte. 

Der Mann alſo ſtand vor uns und es war erſichtlich, 
daß er genau ſo ungeheuer verblüfft über uns war, wie 
wir über ihn. 7 4 


Der Knabe in feinen Armen rührte ſich nicht. 
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nächſt hielt er bei der Italieniſchen Botſchaft 
in der Standartenſtraße. Dort wurde er von 
dem italieniſchen Botſchafter Exz. Attolico emp⸗ 
fangen und begrüßt. Anſchließend daran begab 
ſich der Duce in das Haus des Faſcio in der 
Viktoriaſtraße. 

Muſſolini beſichtigte das Haus des Faſcio, 
in dem ihm das Direktorium des Faſcio und 
die Sekretäre vorgeſtellt wurden, eingehend, trug 


- Der Duce in Karinhall 


Hermann Göring überreicht dem Gaſt das Ehrenfliegerzeichen 


Der italieniſche Regierungschef folgte am 
Dienstag mittag gemeinſam mit dem italieni⸗ 
ſchen Außenminiſter Graf Ciano, dem italie⸗ 
niſchen Botſchafter Attolico und einigen Herren 
ſeiner nächſten Umgebung, unter ihnen Bot⸗ 
ſchaftsrat Graf Magiſtrati und Generalkonſul 
Renzetti, einer Einladung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Generaloberſt Göring und Frau Göring 
in den Waldhof Karinhall. Gelegentlich dieſes 
Beſuches überreichte Generaloberſt Göring dem 


unter, wo ihm jeder der verſammelten Ita⸗ 


Duce das Ehrenfliegerzeichen der deutſchen 


Luftwaffe in Brillanten. 
In der Schorfheide empfing Miniſterpräſident 
Göring den Duce. Die Ehrenkompanie des 


Neue bedeutende Erfolge 
der nationalen Truppen 


Unaufhaltſamer Vormarſch auf Gijon — Der nationale Heeresbericht 


Im nationalen Heeresbericht vom Montag 
heißt es: 


Aſturien: An der Oſtfront ſetzten un⸗ 
ſere Truppen ihren Vormarſch an allen Ab⸗ 
ſchnitten fort und brachen in glänzender Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Luftwaffe den hefti⸗ 
gen feindlichen Widerſtand. Sie beſetzten das 
rechte Ufer des Sella⸗Fluſſes, die Ortſchaft 
Ribadeſella und kamen von der ſüdlich nach 
Oviedo abzweigenden Straße bis zum Dorfe 
Collera. Sie beſetzten ferner die Höhen von 
Jorobiſella ſowie Pena Riantena. Im Nord⸗ 
oſten des Ibſo⸗Berges wurden zwei feindliche 
Angriffe abgeſchlagen. Unsere Streitkräfte 
machten einen Gegenangriff und ſtürmten die 
feindlichen . Ferner 
wurden von uns ſieben Dörfer beſetzt. Der 
Feind verlor über 500 Tote, darunter mehrere 
wilden die von unſeren Truppen geborgen 
wurden. 


Leon: Eine unſerer Kolonnen hat die 


feindliche Front im Abſchnitt Lillo durch⸗ 


brochen und iſt 8 Kilometer weiter vorgegan⸗ 
gen, wobei die ſüdliche Hälfte der Sierra 
Marporqueda ſowie Pena Pitones von uns 
genommen wurden. Bei der letztgenannten 
Stellung ließ der Gegner 60 Tote, 41 Gefan⸗ 
gene, 4 Maſchinengewehre und über 100 Ge⸗ 
Bein mit Munition in unſeren Händen 
zurück. N 


Madrid: Geſchützfeuer. 


Aragon: In der Nacht zum Montag 
griff der Gegner eine unſerer Stellungen im 
ſchnitt Jaca ſowie unſere Stellungen bei 
Orna an, wurde aber beide Male zuͤrückge⸗ 


— nn 


ſich in das Buch des Berliner Faſcio ein und 
begab ſich dann kurz nach 212 Uhr wieder hin- 


liener einmal die Hand ſchütteln wollte, ſo daß 
er ſich nur mühſam den Weg zum Auto bahnen 
konnte. Auf der Rückfahrt fuhr er im Wagen 
des Stellvertreters des Führers, Reichsmini⸗ 
ſters Rudolf Heß, zum Hauſe des Reichspräſi⸗ 
denten. 


Regiments „General Göring“ erwies die Ehren⸗ 
bezeugungen. Im Waldhof Karinhall blieſen 
die Waldhörner deutſcher Jäger dem italieniſchen 
Regierungschef den Willkomm. 


Um 16.40 Uhr, faſt genau zur vorgeſehenen 
Zeit, traf der Duce von ſeinem Beſuch in 
Karinhall wieder im Haus des Reichspräſiden⸗ 
ten ein. In ſeiner Begleitung befand ſich der 
deutſche Botſchafter in Rom von Haſſell. Im 
zweiten Wagen bemerkte man den italieniſchen 
Außenminiſter, Graf Ciano, der vom Chef des 
Protokolls, Geſandten von Bülow⸗Schwante be⸗ 
gleitet wurde. 


ſchlagen. Am Montag nachmittag wieder⸗ 
holte der Gegner den Angriff mit ſtarken 
Truppenmaſſen und Tanks, wurde aber wie⸗ 
derum energiſch zurückgewieſen, wobei er 
viele Verluſte erlitt. Im Abſchnitt Villa⸗ 
mayor ſetzten wir unſeren Vormarſch fort 
und nahmen die Stellungen von Barranco— 
nes, La Collada und Carrasqueta. 


Miaja beitätigt die nationale 
Erhebung in Madrid 


San Sebaſtian, 28. September. 


Ueber eine Anſprache des Bolſchewiſtenhäupt⸗ 
lings Miaja bei der Einreihung neuer Opfer 
der Zwangsaushebungen der Machthaber von 
Valencia in die bolſchewiſtiſchen Horden von 
Madrid werden jetzt Einzelheiten bekannt. Nach 
dem Eingeſtändnis Miajas, daß die Moral in 
den bolſchewiſtiſchen Heerhaufen brüchig ge⸗ 
worden ſei, und daß eine große Zahl ihrer 
Angehörigen nur gezwungen Dienſt leiſte, gab 
Miaja zu, daß es im „Volksheer“, wie er hoch⸗ 
tönend die bolſchewiſtiſchen Horden nannte, eine 
Proteſtbewegung gebe. Dieſe habe die Urſache 
„in den fortgeſetzten Machenſchaften faſchiſtiſcher 
Elemente, die ſich eingeſchlichen hätten“. 


„In Madrid iſt verſucht worden,“ ſo ſagt 
Miaja dann wörtlich, „den Verrat von Bilbao 
und Santander zu wiederholen und die Haupt⸗ 
ſtadt dem Feinde auszuliefern.“ An der Wach⸗ 
ſamkeit der „Polizei“ ſei dieſes Vorhaben aber 


geſcheitet. 


Jeder, der für das bolſchewiſtiſche Spanien 


kämpfe, müſſe ein Wächter ſein und jeden 
denunzieren (), der nicht das nötige Ver⸗ 
trauen in Valencia habe. Die „verräteriſche 
Bewegung“ ſei jetzt vollſtändig niedergerungen. 
Von den zahlreichen „Schuldigen“, die verhaftet 
worden ſeien, habe einige bereits die „verdiente 


Strafe“ getroffen. Er wiſſe, daß viele von den 
„neuen Rekruten“ Feinde der Bolſchewiſten 
ſeien und nur auf den Augenblick warteten, um 
überzulaufen. Dieſe mahne er zur Vorſicht; 
denn ſie würden vorzüglich überwacht, und jeder 
Fluchtverſuch oder Verrat werde unbarmherzig 
geahndet. 


Genf bemüht ſich, ſeine Diskuſſionen 


im Gange 


zu halten 


Litwinow⸗Finkelſtein demaskiert ſich immer mehr 


Genf, 28. September. 


Der 6. Ausſchuß der Völkerbundverſamm⸗ 
lung ſetzte die Ausſprache über die ſpaniſche 
Frage fort. 

Der franzöſiſche Außenminiſter Delbos er- 
klärte, er ſpreche mit der Sympathie, die der 
franzöſiſchen Republik eine Sache einflöße, die 
auf Ideen und Prinzipien fuße, auf denen die 
weſteuropäiſchen Demokratien aufgebaut ſeien. 
Er verkenne nicht die Kraft der geſtrigen Rede 
del Vajos. Aber man müſſe, um die Bilanz 
der bisher verfolgten Politik zu ziehen, die 
Geſamtlage überprüfen. 

Delbos verſuchte dann einen Ueberblick 

über die Entwicklung der ſpaniſchen Frage 

zu geben. Hierbei verfehlte er nicht, die 

ſattſam bekannten Schandtaten der ſpa⸗ 

niſchen Bolſchewiſten als „heroiſche Lei⸗ 

itungen“ der ſpaniſchen Republik anzu⸗ 

ſprechen. 

Nach Lobpreiſungen des „Erfolges“ von Nyon 
erklärte Delbos, man wolle nun in kurzer Friſt 
eine neue Unterhaltung beginnen, um die An⸗ 
wendung der eingegangenen Verpflichtungen 
zur Wirklichkeit zu machen. Sollten die Be⸗ 
mühungen keinen Erfolg haben, würde die Ge⸗ 
ſamtlage unweigerlich einer neuen Prüfung 
unterzogen werden. 


Nach Delbos ſprach für England Staatsſekre⸗ 
tär Elliot, der gewiſſen Tadel an der Rede 
del Vajos äußerte, der das Problem „natürlich 
unter ſpaniſchem Geſichtswinkel“ betrachte. 
Elliot meinte, daß das Nichteinmiſchungsabkom⸗ 
men „von beiden Seiten“ () nicht eingehalten 
worden ſei. Trotzdem ſei ein großes Ziel er⸗ 
reicht: der Krieg habe nicht über die Grenzen 
Spaniens hinübergegriffen. Elliot ſagte ſchließ⸗ 
lich, daß im Augenblick die Mittelmeerſituation 
weniger bedenklich ſei, als ſie es in der letzten 
Zeit war. In dieſem Glauben wiederhole er 
für die britiſche Regierung die Erklärung von 
Delbos, daß man in Rom und anderswo nach 
Kräften ein Anhalten der Beſſerung herbeizu⸗ 
führen bemüht ſei. 

Die Anſprüche Valencia⸗Spaniens wurden 
nur noch von dem mexikaniſchen Vertreter Fa⸗ 
bela unterſtützt. Litwinow⸗Finkelſtein Be- 
ſchränkte ſich darauf, indirekt eine verſtärkte 
Intervention zu fordern. Del Vajo erwiderte 
mit erhobener Stimme und beſchwörenden Geſten 
ſeinen Vorrednern und insbeſondere dem Ver⸗ 
treter Englands. ; 

Der Vertreter Polens jagte dazu, es müſſe 

jeder Kreuzzugsgedanke vom Völkerbund für 

immer entfernt werden, denn das würde 
ſeinen Untergang bedeuten. 


Die Vertreter Oeſterreichs und Ungarns 
legten Wert auf die Feſtſtellung, daß ihr Still⸗ 
ſchweigen in der gegenwärtigen Debatte nicht 
als Zuſtimmung zu allen hier vorgetragenen 


Meinungen, insbeſondere über die Rolle def 
abweſenden Staaten, aufgefaßt werden dürfe. 


Belgien in den Bölferbundral 
gewählt ; 


Genf, 28. September. a 


Die Sitzung der Völkerbundverſammlung 
vom Dienstagvormittag — der erſten im 
neuen Verſammlungsſaal — begann damit, 
daß die Wahlen für den noch neu zu per i 
ſetzenden dritten nichtſtändigen Ratsſitz jtatt“ ' 
fanden, wobei, wie erwartet, Belgien 9) 
wählt wurde. Dieſe Wahl verlief nach auß 
hin vollkommen glatt, indem ſämtliche 7 
gültigen Stimmen auf dieſen Staat entfielen. 


Eden beſpricht fih mit 
Chamberlain 


Spaniennote in Vorbereitung 
London, 28. September. 
7 


Außenminiſter Eden hatte am Dienstag nach- 
mittag eine weitere Ausſprache mit Minifte® 
präſident Chamberlain. Man nimmt an, 
in der Unterredung die in Vorbereitung ri 
findliche franzöſiſch⸗engliſche Note an Jan 
über Spanien erneut erörtert wurde. In une 
richteten Kreiſen betont man, daß hinſichtli) 
dieſer Frage eine ſtändige Fühlungnahme t, 5 
ſchen London und Paris ſtattfinde. Die er 
werde vorausſichtlich dem Kabinett vor is“ } 
Abſendung vorgelegt, und mit ihrer Ueberm at 
lung an die italieniſche Regierung ſei gegen 
Ende der Woche zu rechnen. ; 


Weitere Berhandlungen 
Nanking — Moskau 


Nanking, 28. September. 


Heute morgen iſt der ſowjetruſſiſche 
ſchafter in China, Bogomolo w, der má 
japaniſchen Behauptungen führend aa p 
Zuftandefommen eines chineſiſch⸗ſo 5 1 

n. 


nr 


ipt 


ſchen Geheimbündniſſes beteiligt geweſe 50 

ſoll, plötzlich ohne beſondere Angabe lend 

Gründen von Nanking nach Sowſerr bach 

abgereiſt. Man vermutet, daß er ſich 

Moskau begibt. : 
Das qute Recht 


f d 
eines jeden Reiſenden ift fein unter gt $ 
die Lektüre feiner Heimatzeitung. Ve í 
überall in Hotels und Leſehallen das ) 

„Poſener Tageblatt“. ; 


* 


Was nun in Binns und mir vor ſich ging in raſen⸗ 
den, pfeilſchnellen und wirbelnden Ueberlegungen, das kann 
man gar nicht beſchreiben. Binns und ich haben uns 
natürlich ſpäter ſehr oft über dieſe eine koſtbare Sekunde 
unterhalten, während der wir uns klar werden mußten, 
was zu geſchehen hatte. Aber wir ſind niemals genau 
dahintergekommen, welche Empfindungen jeden von uns 
bewegten, und welche Entſchlüſſe jeder von uns im Brud- 
teil der nächſten Sekunde faßte. — 5 

Wir hatten nur wenige Sekunden Zeit. 

Bevor wir bis drei zählen konnten, flog hinter uns der 
Palaſt in die Luft und wir, die wir nur einige Meter 
vom Exploſionsherd entfernt ſtanden, wir würden, wenn 
wir noch eine weitere Sekunde hier verharrten, wahr⸗ 
ſcheinlich die Reiſe ins Jenſeits mit antreten müſſen. 

Es ſpricht für die wunderbare Geiſtesgegenwart meines 
Freundes Barney Binns, daß das, was geſchah, ſo 
geſchehen konnte. Bei mir war ſolche 3 
weiter kein Verdienſt, ſie gehörte zu meinem Beruf und 
ich hatte ſie in gg Begebenheiten üben und trai⸗ 
nieren können. Aber Binns . der Mann des Wortes 
und der Feder ... nun, kein Wort des Lobes ift zuviel 
für dieſen hervorragenden Mann. ` 

Dies alles ereignete ſich in der erſten Sekunde, nach⸗ 
dem mich Binns ig ee hatte. 

In der folgenden Sekunde geſchah das andere. 

Der Mann vor uns N i jetzt nur einen Schrei 
auszuſtoßen, worauf wir gefaßt fein mußten. Diejer 
Schrei konnte uns wenig kümmern, denn er würde ſofort 
vom ungeheuren Donner der Exploſionen hinter uns über- 
tönt werden. 
x Sr et pet mit dem Kinde g 1955 
in der nkelheit dieſer unzähligen, labyrinthiſchen 
Gänge, Winkel und Treppen eben ir hätten 
ihm nicht nachſetzen können. 
nes s war es, was wir verhindern mußten. Die 
meporlegung. was weiterhin mit dem Kinde geſchehen 
i zunächſt völlig gleichgültig. 
enen ura und gut: Binns und ich warfen uns mit 
5 be . gemeinſamen Tigerſprung nach vorne, als 
einziger Mann wären. Der Kerl ſtarrte 


uns entgegen und es ſprach gegen ihn und ſeine kämp⸗ 
feriſche Verfaſſung, daß er durch dieſen unſeren Sprung 
vollkommen gelähmt war. i 

Binns ſchlug ihn mit einem Hiebe feiner Fauſt zu 
Boden, aber bevor er zuſammenbrach, ja, eigentlich noch 
während Binns zu dieſem furchtbaren Hiebe ausholte, 
hatte ich dem ſchreckgelähmten Menſchen das Kind behut⸗ 
ſam aus dem Arm genommen. Ich warf einen Blick auf 
ein Das Ralſchen tief teft 

as Kaliſchen ſchlief feſt. 

Die ereignete ſich in der erſten Hälfte dieſer Sekunde 
und in der zweiten Hälfte jagten Binns und ich zur Treppe. 

Als wir die erſte Stufe der Treppe erreichten, wurden 
wir beinahe die ganze Treppe hinuntergeſchleudert, denn 
hinter uns barſt die Hölle auseinander und der Luft⸗ 
druck fegte wie der Stoß eines gewaltigen Orkans nach 
allen Seiten. Es gab einen berſtenden Knall, dann den 
Bruchteil einer Sekunde war Stille und dann kam die 
eigentliche Exploſion! 

Sic konnte fih ſehen und hören laſſen! 

Während Binns und ich mit dem Kinde die Treppe 
abwärtsjagten, hörten wir die Gewölbe auseinanderbre⸗ 
chen und ſahen rieſenhafte Blitze durch die Nacht zucken. 

Es war unbeſchreiblich. 

Als ob der ganze Himmel einſtürzen wollte und alle 
Furien der Hölle losgelaſſen ſeien, ein heller roſaroter 
Schein breitete ſich aus und ich wußte, daß es die Ma⸗ 
ſchinengewehrmunition war, die jetzt hochging, dazwiſchen 
hörten wir Schlag auf Schlag die Granaten in Fetzen 
fliegen, dann 5 5 Mauerſtücke bis zu uns her und 
Eiſenſtücke flogen ſurrend und ſingend durch die Luft. 

Ich muß immer wieder auf meinen Freund Binns zu⸗ 
rückkommen, der ſich in dieſen mehr als kitzligen Augen⸗ 
blicken als der unerſchrockenſte und vorzüglichſte Sturm⸗ 
ſoldat bewährte, den ich mir denken konnte. 


Als wir auf dem erſten Abſatz angekommen waren, flog 
Barney Binns mit einem eleganten Schwung über die 
Brüftung, ſtand unten und ſtreckte die Arme hoch, um das 
Kind in Empfang zu nehmen. Ich legte den Knaben in 
ſeine Hände. Und ich erinnere mich genau, daß das Kind, 


gründlichen Augen ſahen mich einen N wing 1 


Blick dieſes Kindes in jenem 


den du gern 


F die 
als ich es von mir weghob, um es hinunterzureichen, 


Augen weit geöffnet hatte und mich anſchaute. ier 
das Kind ſprach kein Wort, nur ſeine großen 22 „ 


Es gibt in Augenblicken der größten t 
Kleinigkeiten, die an ſich völlig gleichgültig m un 
der Erledigung dieſer Gefahr nicht das mindeſte Innen 
haben, und die man trotzdem niemals in feinen no 
vergißt. Dinge, die umauslöfchlicher mit a 
verbunden bleiben, als die Epiſode jelber. 25 ruhig 

Eine ſolche unauslöſchliche Erinnerung iſt mir ar 

Als ich jab, daß Binns den Knaben im Arm enet 
iprang ich hinterher und jetzt geſchah wieder ee mid 
Kleinigteiten, die für Binns (und wohl auch 307 we 
fetber) jo ſehr bezeichnend waren. Das Matte teig! ; 
ſolchen Umftänden, die doch das Neußerſte an Schu onen 
erforderten, wäre geweſen, wenn Binns mit dem ft 950 
weitergeeilt wäre und ich hinterher. Aber ee 
kaum war ich glücklich auf den Boden gelandet, „wie . 
wieder in meinen Arm und erſt dann eilten — den 
Wieſel über den Raſen zum Gebüfch, wo wir uns 1 
Hindumädchen verabredet hatten. „ 

Es war nur eine Winzigkeit und doch, — i. e 
fie ſowohl für Binns als auch für mich beide robo 
wußte, wie febr ich dieſem Kinde zugetan ware A 
es dafür beſtimmt und auserjehen war, die Und " 
lands in Indien zu brechen und zu zerſtören- ut 
feiner, ich meine Binnsf, Handlungsweiſe lag, 5 
. eine paote a ein 5 . See 

rnſt, ſo etwa, als er geſagt hätte: nim von 
haſt und ſei verantwortlich für ihn 
ieh Halte 0l den Knaben wieder im ne hier 
hatte ali n wi 
und ſein Köpfchen ruhte an meiner rechten ter und $ 
vor wir weiter rannten, ſah ich ſchnell hin nabe 1 
das Kind an. Ich weiß ge a, 


noch andauernden Exploſionen und erleuchtet N 


Brande, der ausgebrochen war, ta 


Wir lächelten uns wahrhaftig am. 
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Donnerstag, den 30. Sepfember 1937 


und Land 


Stadt Pofen 


Mittwoch. den 29. September 


undonnerstag: Sonnenaufgang, 5.49, Sonnen⸗ 
ergang 17.36; Mondaufgang 1.03, Mond⸗ 
Nergang 15.08. 
Waſſerſtand der Warthe am 29. September: 
0,08 gegen + 0,03 Meter am Vortage. 
p bettervorherſage für Donnerstag, 30. Sept.: 
6570 klarer, ſehr kühler Nacht am Tage meiſt 
oltig, aber trocken; bei noch friſchen weſtlichen 
inden nur geringe Erwärmung. 


Wichtige Ferniprechitellen 
3 ernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
In fanfager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
d 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89, 


Deutſche Bühne poſen 
6 m Sonnabend, 2. Okt., und Mittwoch, 
£ Okt., wird als Eröffnungsvorſtellung das 
uſtſpiel „Eine Frau wie Jutta“ gegeben. 


Kinos: 


„König und Choriſtin“ (Engl.) 
: „Schlußakkord“ (Deutſch) 
— — ä 


Erntedant’eier der Reichsdeulſchen 


as Deutſche Generalkonſulat teilt 
endes mit: 

en F Anlaß des Erntedankſfeſtes findet in 
Grobi tumen des Deutſchen Hauſes in Poſen, 
nachm 25, am Sonntag, 3. Oktober, um 6 Uhr 
mittags eine Feier mit anſchließendem 
deut Gem Beiſammenſein jtatt, zu der alle 
un Gen Reichsangehörigen der Stadt Poſen 
Als mgegend herzlichſt eingeladen werden. 
Wenn iſt der deutſche Reiſepaß mitzu⸗ 


folg 


Vor Eröffnung der Oper 
ihre te Poſener Oper eröffnet Anfang Oktober 
Dye diesjährige Spielzeit mit der polniſchen 
grund Jjola“ von Rytel. Die Muſik trägt 
ſtar ſätzlich lyriſchen Charakter, birgt aber auch 
didja dramatiſche Momente. Eine Reihe melo⸗ 
Chorf Arien ſteht in gewiſſem Gegenſatz zu 
Rol denen, die in dieſer Oper eine wichtige 
vom „Pielen. Der Gang der Handlung wird 
malt rcheſter außerordentlich plaſtiſch unter⸗ 
führt Die Oper, die uns in das Mittelalter 
ders erfährt jeitens der Direktion eine beſon⸗ 

ſorgfältige Vorbereitung. 


Geschäftsverkäufe 


ode, J „Shen“ 
Zulinderöle 

in beſter Qualität 
Land günſtig 

Zentra irtſchaftliche 


entralge 
Sporda e t 


liefert 


Te 


und 


Bett-Federn 


in grosser Auswahl. 
Daunen- u, federn. 
Reinigungs - Anstalt 
Uebernehme von 
meiner werten 
Kundschaft Federn 
und Betten zum 
Reinigen, 
Wäschefabrik 
und Leinenhaus 


J. SCHUBERT 


Poznan 
Hauptgejhäft: 


Stary Rynek 76 
gegenüber d. Hauptwache 
Telefon 1008. 

Abteilung: 


ulica Nowa 10 
neben der 
tadt-Sparkasse 
Telefon 1758 


A OBEREN (BI N 
~ Wl 
ht 
eu 


En 


chkur 


Mina. Pfehle 


| SZko1na 13. 


Vergeſſene 


rst. Vom Druckfehlerteufel und ſeinen Strei⸗ 
chen iſt ſchon ſehr viel erzählt worden, immer 
neu und überraſchend ſind die Einfälle dieſes 
kleinen Satans, der auch dem beſten und 
fleißigſten Setzer über die Schulter ſchielt. Wer 
viele Jahre mit dem kleinen verflixten Kobold 
umgehen mußte, wer manchen Tobſuchtsanfall 
betam und Korrektoren, Setzmaſchiniſten und 
Metteure am liebſten oft aus dem ſechſten Stock 
hinauswerfen wollte (Entſchuldigen Sie, meine 
Herren, es iſt ja nie geſchehen und war nicht 
immer ſo bös gemeint, mochte es auch noch ſo 
wild klingen), der kann aus ſeinen Erinnerun⸗ 
gen mancherlei zur allgemeinen Erheiterung 
beitragen. 


Ich will gar nicht davon reden, daß in der 
Ueberſchrift eines ziemlich wichtigen Artikels 
ſtatt „Apotheoſe“ — „Apotheke“ ſtand. Wer 
kann die verdammten Fremdworte immer aus⸗ 
einanderhalten. Und ſchließlich, warum ſoll 
eine Apotheke nicht manchmal beſſer ſein als 
eine Apotheoſe es im beſten Falle ſein könnte? 
Wenn aus einer Bombe mit „Uhrwerkszündung“ 
eine ſolche mit „Fuhrwerkszündung“ entſteht, 
jo iſt das ſchon ſchlimmer. Wenn aus einem 
„Wortgefecht“ im hohen Völkerbund ein „Mord— 
gefecht“ wird, ſo iſt die Wahrheit wohl ziemlich 
nahe gerückt. Wenn aus einer „Tanne“ eine 
„Tante“, aus einer „Sängerin“ eine „Säuge— 
rin“, aus „Propaganda“ vielleicht gar „Poda⸗ 
gra“ der „Popodagranda“ wird, ſo iſt das 
komiſch, aber immer verſtändlich. Anſere 
größten Dichter waren immer auf der Jagd 
nach den Druckfehlern, und ſie blieben dennoch 
nicht verſchont. Sogar das Buch der Bücher, 
die Bibel, mußte erleben, wie der ſataniſche 
Teufel ſich einſchlich, nachdem Altmeiſter Guten⸗ 
berg die „Königliche ſchwarze Kunſt“ erfand. 


Goethe wurde einmal rot und blaß, wütend 
und wild, aber er lachte doch, als er wieder 
friedlich war. Das herrliche Gedicht vom 
„König in Thule“, das Gretchen ſingt, hat eine 


ſeltſame „Berichtigung“ erlebt. 


ſchöne Stelle, die heißt: 


„Die Augen gingen ihm über, 
So oft er trank daraus.“ 


In der berühmten 


ſteht: 


„Die Augen gingen ihm über, 
So oft trank er daraus.“ 


Und Ludwig Uhland, 


Korrekturen las, mußte 


erſten 


Es gibt da die 


Ausgabe aber 


| 
| 


der ſorgfältigſte 
es erleben, in ſeinem 


Einleitungsgedicht zu den „Liedern“ zu leſen: 


„Leder 
wir“ 


ſind wir“ 


... 


Motorrad 
„Phänomen“ 
m. Sachs- Motor, 2,75 PS 
2 Ganggetriebe, elektr. 
Licht, steuerfrei. Regi- 
strierung wie Fahrrad. 

Preis 
695.— zł 
WUL- GUM 
Poznan, 
Wielkie Garbary 8. 


Möbel, Kriſtallſachen 
verſchiedene andere Ge- 
genſtände, neue und ge⸗ 
brauchte, ſtets in großer 
Aus wahl. Gelegenheits⸗ 
kauf. 
Jezuicka 10, 
(Swietoſlawſka). 


1 Rokoto⸗ Salon 
mit reichen Bronzen 
1 Empire⸗Salon 
ſehr preiswert. 
1 reich intarſierter 
Schreibſekretär 
als Gelegenheitskäufe. 


Caesar Man 
aa POZNAN io 


ul. Rzeczypospolitej 6. 
Gegr. 1860. Tel. 14-66. 


Damen-Hüte 
Velour, Filz, Samt, 
Trauerhüte, billigst 

Malczewski 
Matejki 1. 


ſtatt 


„Lieder ſind 


KLEINE ANZEIGEN 


Neuheiten! 
Knöpfe, Klammern, Bro⸗ 
ſchen, Gürtel. Armbänder, 

Halsketten, 


Iſowie alle Schneiderzutaten 


am billigſten 


Andrzejewski 
Szkolna 13. 


Pelze 


jeder Art in großer 


Aus wahl, Perſianer ſo⸗ 
wie Felle, Fiſchotter, 
Silberfuchs uſw., ver 


kauft billig. 
A. Lajewfki, 


Poznan, 
Br. Pierackiego 20, 
KORSETTS 


Damenmäsche, Triko- 
tagen und Strümpfe 


GEUD 


früher Neumann 
Br. Pierackiego 18 
2. Geschäft: 
Al. Marsz. Piłsudskiego 4 


Trauringe 
Uhren, Gold und 
Silberwaren, Brillen, 
Optiſche Artikel 
preis wert 
Sporny, 
Pierackiego 19 
Eigene Werkſtatt. 


Irrtümer 


Als im Jahre 1911 zur Eröffnung der Poſe⸗ 
ner Ausſtellung der Kronprinz eintraf, da 
brachte ein Poſener Blatt die Schlagzeile „Der 
Kronprinz iſt da“, und das klang gewiß froh 
und ſtolz zugleich. Als jedoch die erſten Exem⸗ 
plare „in die Welt hinaus“ gegangen waren, 
da Majen die erſtaunten Leſer: „Der Korn⸗ 
prinz iſt da“. Der Kronprinz ſelber nahm 
das nicht übel, denn er hatte Sinn für Humor, 
doch dem „Verantwortlichen“ wurde ſehr 
ſchlecht. Er fühlte ſich veranlaßt, am nächſten 
Tage noch eine Berichtigung in die Zei⸗ 
tung zu bringen. Die ganze Geſchichte kam 
aber nicht verbeſſert, ſondern verböſert heraus, 
denn die Poſener Leſerſchaft las: „Berichtigung: 
Wie unſere Leſer bemerkt haben werden, iſt 
geſtern ein bedauerlicher Druckfehler unter⸗ 
laufen. Es muß nicht heißen: „Der Korne 
prinz iſt da“, ſondern es ſollte heißen: „Der 
Knorprinz iſt da.“ Was aber keine Re⸗ 
klame für die Knorrſchen Erbswürſte ſein 
ſollte. 

Ein ſehr ſchöner und vergeſſener Druckfehler 
ijt auch in der künſtleriſch ſehr ſchön aufgemach⸗ 
ten Sonderausgabe des „P. T.“ paſſiert, die 
koſtbar auf Kunſtdruckpapier hergeſtellt worden 
war. Der Druckfehler konnte nicht mehr beſei⸗ 
tigt werden, denn die ganze Auflage war ſchon 
gedruckt und eine Neuauflage einfach eine Wn- 
möglichkeit. Aber der damalige Chefredakteur 
der Zeitung war noch wochenlang außer Rand 
und Band, und es gibt heute noch „Schwarz⸗ 
künſtler“ in unſerem Betriebe, die die don⸗ 
nernde Stimme des Chefredakteurs und Ver⸗ 


lagsdirektors von dazumal in den Ohren 
dröhnen hören. Die Sondernummer war 
herausgebracht worden. um die Einweihung 


der Schloßkapelle würdig zu begleiten. 
Es iſt die Ausgabe vom 26. Auguſt 1913. Der 
Aufſatz ſtammt von Profeſſor Dr. Voß, dem 
ſehr bekannten Konſervator der Kunſtdenkmäler 
Thüringens. Und dort heißt es nun an einer 
beſonders ſchönen Stelle wie folgt: „Die lan⸗ 
gen blonden Engel ſtehen da mit ihren langen 
Flügeln und langen Gedanken und blicken mit 
himmelhoher Reinheit aus der geheimnisvollen 
Dämmerung ...“ Es ſollte aber nicht „lange 
Gedanken“, ſondern „lange Gewänder“ 
heißen. Damals aber haben ſich eine ganze 
Reihe von bösartigen Menſchen lange Gedan⸗ 
ten über dieje „langen Gedanken“ gemacht. 


Es iſt vergeſſen, die Welt ging nicht unter, 
die blonden Engel ſind noch heute da. Hoffent⸗ 
lich paſſiert nicht einem kommenden Chroniſten, 
daß aus den „langen Gedanken“ ſratt „Gewän⸗ 
dern“ obendrein womöglich noch „lange Ge- 
ſichter“ werden. Es ift eine alte Wahrheit, 


Blllleste 
Einkuufsquelle 


Farben 
Lacke 
Firnisse 
Pinsel 
Maschinenöle 
Gerbertran 
Karbolineum 
Karbid 
Seifen 
Waschpulver 
Kosmetische Artikel 


bei 


F. d. FraasNacht 


In.: W. Kaiser 
ul. Wielka 14. 
Tel. 4311. 
Drogen- 
Großhandlung. 


Fassaden- 
Edelputz 
„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 
direkt das 
„Terrana-Werk“ 
E. Werner, ; 
Oborniki, Telefon 43. 


Sommersprossen 
gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 

beseitigtunter Garantie 

Axela -Crême 


Dose 21 2.— 
Axela - Seife 
zł 


J. Gadebusch 


Poznań, Nowa 7 


Falls Sie es verſäumt haben, 


das „Poſener Tageblatt“ recht⸗ 
zeitig bei der Poſt für den Monat 
Oktober bzw. das 4. Vierteljahr zu be⸗ 
ſtellen, dann holen Sie dieſe wichtig⸗ 
Arbeit ſofort nach. 


Auch jetzt noch 


nehmen alle Poſtämter Beſtellungen 
entgegen. 
Verlag des Poſener Tageblaftes. 


daß jede Zeit ihre Gelegenheit bietet, ſtatt 
eines langen Gewandes ein langes Geſicht zu 


tragen. 
— — 


Arbeilerkranspork nach Eſtland 


und Belgien 


Am heutigen Mittwoch fährt eine Gruppe 
von 50 Arbeitern, die in Poſen für Arbeiten 
in den Schieferſteingruben in Eſtland ange⸗ 
worben worden ſind, nach Warſchau ab, um 
von dort mit den übrigen Gruppen aus anderen 
Landesteilen abzureiſen. Eine weitere Gruppe 
von 50 Arbeitern wird Ende der Woche ab⸗ 
fahren. 


Am 4. Oktober wird ein Transport von 187 
Landarbeitern aus den ſüdlichen Kreiſen Groß⸗ 
polens nach Belgien abgehen. 


wre — 


Siameſiſche Fiſche | nd als Geſchenk des Herra 
Wladyſlaw Kaczmarek, Görczynſka 15, der fie 
ſelbſt gezüchtet hat, im Palmenhaus des Wilſon⸗ 
parks ausgeſtellt worden. 


Von einem Auto überfahren wurde in Görne 
Wilda Frau Apolonia Kaſzkowiak; fie erlitt fs 
erhebliche Verletzungen, daß eine Ueberführung 
ins Krankenhaus nötig war. 


Konzerte einer Zigeunerkapelle 


Am Sonnabend und Sonntag um 11 Uhr 
abends und am Sonntag um 12 Uhr mittags 
wird im Lichtſpieltheater „Sdonce“ eine Ra- 
pelle von Zigeunerjungen aus Ungarn Konzerte 
geben, deren Ankündigung auf großes Intereſſe 
geſtoßen iſt. Die Kapelle hat bereits in War⸗ 
ſchau mit großem Erfolg konzertiert. Der Vor⸗ 
verkauf von Eintrittskarten zu dieſem Konzert 
findet bei Szrejbrowſti in der Pierackiego ſtatt. 
Preiſe der Plätze 1—3 Zloty. 


Gleichweg- Mehrkreis: EMPIEBTER von 
höchster Emplindlichkein RSR 


ELEKTR 


QUALITÄTSEMPFÄNG Ep 


r d De ee re SE S E u ne 
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Bofener Reitturnier 

Ein jog. „Populäres Reitturnier“ wird vom 
Großpolniſchen Reitklub (Wielkopolſti Klub 
Jazdy Konnej) in den Tagen vom 7. 
11. Oktober veranſtaltet. Es kommen am 7. 
und 11. Oktober Jagdrennen auf der Rennbahn 
in Ławica (Beginn 15 Uhr) zum Austrag, 
während am 8., 9. und 10. Oktober hippiſche 
Wettkämpfe auf dem Poſener Hippodrom (Be⸗ 
ginn 13 Uhr) durchgeführt werden. Meldungen 
find bis zum 1. Oktober an das Sekretariat des 
Klubs in Poſen, Al. Mariz. Pilſudſtiego 6, zu 
richten. 


Merkwürdigkeiten der Natur 


Faſt an jedem Tage wird jetzt von allerhand 
Merkwürdigkeiten der Natur berichtet, die ſich 
auf die derſchiedenſten Früchte beziehen. So hat 
zum Beiſpiel Herr Wilhelm Baum in Owinſt 
zwei Kartoffeln gezüchtet, die beide ein Gewicht 
von mehr als vier Pfund (1020 bzw. 1070 
Gramm) beſitzen und gut entwickelt ſind. Außer⸗ 
dem konnte er uns eine zweite Weinblüte 
demonſtrieren. ; 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Środa (Schroda) 

t. Beſchlüſſe der Stadtverordneten. In der 
letzten Stadtvetordnetenverſammlung, die unter 
dem Vorſitz des Bürgermeiſters Polſti ſtattfand, 
wurde der Beſchluß gefaßt, durch den Magiſtrat 
10 000 Zloty zum Arbeitsfonds zur Beſchäfti⸗ 
gung der Arbeitsloſen entgegennehmen zu laſſen. 
Weiter beſchloß man, das ſtädtiſche Land an 
der Kurniker Chauſſee an Frau Namyſlowſka 
gegen einen entſprechenden Pachtzins zu ver⸗ 
pachten. Der zurückerhaltene Anteil der Stadt⸗ 
gemeinde an der Geſellſchaft „Radio Poznan“ 
in Höhe von 8600 Zloty wurde als teilweiſe 
Deckung des Gründungskapitals der Kommunal⸗ 
Sparkaſſe der Stadt Schroda überwieſen. Die 
Verſammlung ſtimmte den Vereinbarungen zu, 
die zwiſchen der Sozialverſicherung Gneſen, dem 
Kreisausſchußß und der Stadtverwaltung 
Schroda in Sachen der gemeinjamen Führung 
einet Beratungsſtelle gegen Tuberkuloſe getrof⸗ 
fen wurden. Als einmalige Hilfe für diefe 
Aktion wurden 300 Zloty und als jährliche 
Beihilfe 800 Zloty bewilligt. Der Arbeitsfonds 
erteilt der Stadtgemeinde zum Bau des Baſſins 
für die Badeanſtalt eine Beihilfe durch Mate⸗ 
riallteferungen im Werte von 5052,50 Zloty, 
womit ſich die Stadtverordneten einverſtanden 
erklärten. Darauf nahm man den Kommiſſions⸗ 
bericht über die finanzielle und wirtſchaftliche 
Tätigkeit der Stadtverwaltung entgegen und 
den Bericht der Reviſionskommiſſion der Kom⸗ 
munal⸗Sparkaſſe. Zu einer lebhaften Mus- 
ſprache kam es wegen der Elektrifizierung der 
Stadt, die jetzt ſchnell vorwärts ſchreitet. Das 
Elekttizitätswerk an der Gasanſtalt ift nun 
bald bis zum Dach gebaut. Zwei Transfor⸗ 
matorenſtationen werden an der Kosciuſzko⸗ 
Straße und an der Ecke Wreſchener und Berg- 
ſtraße gebaut. Die Arbeiten zur Einrichtung 
des Elektrizitätswerkes find der Firma Strzala“ 
in Poſen übergeben worden, die Außenarbeiten 
der Firma „Moloczto und Stiba“ in Poſen. 
Alsdann wurde noch ein Bericht über die Ta⸗ 
gung des Städteverbandes in Warſchau mit 
anderen Berichten entgegengenommen. 


Pniewy (Pinne) 
mr. Goldene Hochzeit. Am vergangenen 
Sonntag feierte in körperlicher und geiſtiger 


Friſche im Kteiſe der Familie das Ehepaar 


Auguft Fröhlich und Frau Amanda, geb. Hauf, 
das Feſt der Goldenen Hochzeit. Um 12 Uhr 


fand in det evangeliſchen Kirche die feierliche 


Einſegnung des Jubelpaares durch Superinten⸗ 
dent Paarmann ſtatt, an der auch einige 
Freunde und Gemeindemitglieder teilnahmen. 
Im Anſchluß an die Einſegnung übermittelte 


Sup. Paarmann dem Jubelpaar die Glück⸗ 


wunſchſchreiben des Konſiſtoriums und det hieſi⸗ 
gen Kirchengemeinde. Der Poſaunenchor ehrte 
das Paar in der Morgenſtunde durch einen 
Choral. — Ferner feierte am Dienstag der 


Tiſchlermeiſter Andreas Gliseinſti und feine. 


Ehefrau Wetonika auch das Fejt der Goldenen 


Hochzeit. Die Tiſchlerwerkſtatt hat der Sohn 


Gewinne der Staatslotterie : | 


(Ohne Gewähr.) 
Am 17. 
39. Staatslotterie wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: 
50 000 3.: Nr. 181 744. 
10.000 3}: Nr. 110 238, 110 516, 126 715. 
5000 3}: Nr. 22 206, 37 991, 132 102. 
2000 31.: Nr. 256, 37 370, 40 381, 47 028 
54 288, 56 259, 56 997, 70 757, 101 191, 109 394 
128 282, 127 356, 138 765, 192.097, 192 904. 
Nachmittagsziehung: 
75000 Zu: Nit. 19 166. 
30.000 J. Nr. 31 253. 
20 000 J..: Rt. 181 791. 
5000 3t: Nr. 140 426. 
2000 3t: Rt. 6042, 33 8 7 52 
64810, 74709, 11829; i e un a 
135.854. 139 827. 162 666. 


bis 


Ziehungstage det A. Klaſſe det 


Der Liebhaber an der Wäſcheleine 


- Eine dramaliſche Geſchichte der Untreue 


Gdynia. 

po. Der Leiter einer größeren Danziger 
Firma lernte in Edingen die Frau eines dor- 
tigen Kaufmanns kennen und trat zu ihr in 
nähere Beziehungen. Dieſes fiel dem Ehemanne 
eines Tages auf, und er beſchloß, eine dringende 
Reiſe vorzuſchützen, um dann durch perſönliche 
Beobachtung der Sache auf den Grund zu kom⸗ 
men. Kaum hatte der Ehemann das Haus ver⸗ 
laſſen, als die Frau ſich ſofort telephoniſch mit 
ihrem Liebhaber in Verbindung ſetzte und ihn 
zum Beſuch einlud. Als der betrogene Ehemann 
von ſeinem Beobachtungspoſten ſeine Vermutung 
beſtätigt fand, machte er ſich auf, um in ſeine 
in der vierten Etage gelegene Wohnung zu 
gehen. Er fand die Tür aber von innen ver⸗ 
ſchloſſen. Auf ſeine energiſche Aufforderung, 
die Tür zu öffnen, bekam es das Pärchen mit 
der Angſt, zumal die Wohnung nur einen Aus⸗ 
gang hatte, der von dem wutſchnaubenden Ehe⸗ 
mann beſetzt war. Der einzige Ausweg beſtand 


darin, an der Hausfaſſade herunterzuklet⸗ 


tern. Hierzu hatte der Don Juan aber keinen 
Mut; er ließ ſich darum eine Wäſcheleine geben, 
band das eine Ende an das Balkongitter und 
verſuchte, ſich an der Leine auf die Straße 


herabzulaſſen. Als der Liebhaber ſich „abſeilte“, 
öffnete die Frau die Tür und tat ſehr un⸗ 
gnädig, da der Ehemann ſie aus dem Schlafe 
geſtört habe. Der Ehemann ſtürzte ins Zim⸗ 
mer, und als er die offene Balkontür erblickte. 
lief er auf den Balkon. Hier gewahrte er den 
Flüchtling auf halber Höhe der Leine baumelnd. 
Kurz entſchloſſen, nahm er ſein Meſſer und 
ſchnitt die Leine durch, worauf der 
kühne Turner auf das Straßenpflaſter fiel, aber 
glücklicherweiſe nur leichte Bein⸗ und Kopf⸗ 
verletzungen erlitt. 

Paſſanten hatten aber den Vorgang bemerkt, 
und da fie glaubten, es mit einem Ein⸗ 
brecher zu tun zu haben, packten ſie den ſich 
Sträubenden, um ihn zur Polizeiwache zu ſchlei⸗ 
fen. Hier wurde er ſolange feſtgehalten, bis 
der betrogene Ehemann erſchien, der inzwiſchen 
mit ſeiner Gattin eine etwas heftige Ausein⸗ 
anderſetzung gehabt hatte. Die ganze Geſchichte 
wurde zu Protokoll gegeben. Der feurige Lieb⸗ 
haber aber, der an ſein Abenteuer ſicher noch 
lange denken wird, verließ fluchtaktig die Poli⸗ 
zeiſtube, um ſich in ſicheren Gewahrſam zu be⸗ 
geben, da er nicht auch noch grobe Prügel be⸗ 
ziehen wollte. 


vor einigen Jahren übernommen. Blumenſpen⸗ 
den und Glückwunſchſchreiben zeugten auch hier 
von allgemeiner Beliebtheit. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt. Anläßlich der Luftſchutzwoche iſt hier ein 
Ausſtellungswaggon eingetroffen, der unentgelt⸗ 
lich beſichtigt werden kann. 


dt. Eine Reiſegeſellſchaft von 160 Perſonen 
beſuchte, von Poſen kommend, unſere Stadt. In 
neun Autobuſſen traf die Geſellſchaft hier ein 
und beſichtigte u. a. die Pfarrkirche und das 
Propſt⸗Wujek⸗Denkmal. Ferner wurde die aus 
dem 17. Jahrhundert ſtammende alte Holzkirche 
in Tarnowo beſucht. Von dort aus ging die 
Reiſe weiter nach Gneſen und Biſtupin. 


Krofoc-vn (Krotoſchin) ; 
4 Deutſch⸗polniſche Grenzkommiſſion. Zwecks 


Regelung von Grenzfragen weilte in der ver⸗ 


gangenen Woche in unſerer Stadt eine ge⸗ 
miſchte Grenztommiſſion von über zwanzig 
Mitgliedern. Da an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze innerhalb des hieſigen Kreiſes verſchie⸗ 
dene Unklarheiten bzw. kleine Grenzſtreitig⸗ 


keiten beſtanden, führte die Kommiſſion die zur 


Beilegung derſelben nötigen Ortsbeſichtigungen 
durch. Von polniſcher Seite führte Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Abteilungsleiter Henryk Kaſſiewicz, von 
deutſcher Seite Ober - Regierungsrat Fell aus 
Berlin den Vorſitz. In den Verhandlungen 


zeigten beide Seiten verſtändnisvolles Ent⸗ 


gegenkommen. : 
Oborniki (Obornif) 


rl. Vom Turnverein. 
Sonntag hielt der Turnverein im ützen⸗ 
hauſe feine diesjährige Generalverſammlun 


ab. Die Verſammlung war gut beſucht. Nach. 


Eröffnung durch den erſten Vorſitzenden, Turn⸗ 
bruder Otto Günther, erſtattete der Shrift- 
wart, Turnbruder Gerlach, den Tätigkeits⸗ 
bericht. 
die Tätigkeit im Verein rege ill. Die Ber- 
ſammlung ſchloß mit der Durchführung der 
Vorſtandswahlen. Danach blieben Mitglieder 
und Gäſte noch einige Stunden in beſter Ge⸗ 
ſelligkeit beiſammen. 


Das am Nachmittag um 2 Uhr veranſtaltete 


Am vergangenen 


Aus dieſem Bericht ging hervor, daß 


| 


(Erntedankfeſt) 


war. 


Sthauturnen erfreute fih eines guten Beſuchs. 
Die Turner zeigten den Verſammelten, wie 
vielſeitig die Arbeit der Leibeserziehung iſt. 
In kurzen Worten legte Vorſitzender Turnbru⸗ 
der Günther Zweck und Ziel der körperlichen 
Erziehung dar und forderte die Jugend auf, 
dem Verein beizutreten. 


rl. Kirchliches. Am kommenden Sonntag 
beginnt der Feſigottesdienſt 
um 10 Uhr. Der Kirchenchor wird zur Ver⸗ 
ſchönerung des Gottesdienſtes beitragen. An⸗ 
ſchließend an den Gottesdienſt wird eine Abend⸗ 
mahlsfeier abgehalten. Auch findet wieder wie 
in anderen Jahren ein Opfergang um den 
Altar ſtatt. 


Leszno (Liſſa 

k. In die Jauchegrube gefallen. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich am vergangenen Sonntag 
in Targowiſto, Kreis Lifa. Das 175 ährige 
Kind des Landwirts J. Borowczak ſpielte un⸗ 
beaufſichtigt auf dem Hofe der Wirtſchaft, wäh⸗ 
rend die Eltern im Stalle beſchäftigt waren. 
Als man dann das Fehlen des Jungen be⸗ 
merkte und ihn ſuchte, mußten die Eltern die 


traurige Feſtſtellung machen, daß das Kind in 


die Jauchegrube gefallen und dort ertrunken 
Es iſt dies in unſerem Kreiſe in kurzer 
Zeit der zweite Unglücksfall dieſer Art und 
ſollte den Eltern eine dringende Mahnung 
ſein, ihre Kinder beſonders auf dem Lande 


nicht unbeaufſichtigt zu laſſen. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an, Deutſche Bücherei. Zum Beginn der lan⸗ 

en Abende erinnern wir an die hieſige Deut⸗ 
he Bücherei, die vor einigen Jahren dank der 
Opferwilligkeit aller deutſchen Kreiſe geſchaffen 
worden t Die Bücherei befindet ſich im evan- 
geliſch⸗lutheriſchen Pfarrhauſe und enthält neben 
Büchern wiſſenſchaftlichen Inhalts auch ſchöne 
Literatur aus neuerer Zeit. Die Büche raus gabe 
erfolgt jeden Montag von 17—20 Uhr und 
jeden Donnerstag von 10—12 Uhr. Durch die 
Donnetstag⸗Ausgabe ift bejonders auch der 
deutſchen Landbevölkerung Gelegenheit gegeben, 
ein gutes Buch mitzunehmen bzw. einzutauſchen, 
da ſie des Wochenmarktes wegen ohnehin zur 
Stadt kommt. 


Gedanken über den Stapellauf 


Die letzten Jahre haben den Schiffsinge⸗ 
nieuren viele ſorgenvolle Stunden bereitet, vor 
allem wenn es ſich darum handelte, ein Schiff 
vom Stapel laufen zu laſſen. Da hatte man 
mit vieler Mühe eine Helling gebaut, auf der 
das Schiff konſtruiert wurde, um dann ſpäter 
von ihr in das Waſſer hinuntetzugleiten. In 
früheren Zeiten war es jhon mehrfach 10 d 
ten Zwiſchenfällen gekommen. Ein Schiff, das 
ein franzöſiſcher König in Auftrag gab, lief 
vom Stapel und verſank, da es falſch berechnet 
wat, wie eine bleierne Ente im Waſſer, um 
nie wieder aufzutauchen. Bei anderen Fällen 
wurden durch den Stapellauf ſo hohe Wellen⸗ 
berge erzeugt, daß ſchließlich Boote mit Gäſten 
umgeworfen wurden. Selbſt der Verſuch, die 
Schiffe ſeitlich vom Stapel zu laſſen, brachten 
hier kaum eine Beſſerung. s 

Als Schiffe wie „Queen Mary“ und „Nor⸗ 
mandie“ vom Stapel liefen, machten ſich die 
Fachleute der ganzen Welt auf allerlei Ueber⸗ 
raſchungen gefaßt. Denn es konnte ſehr leicht 
paſſieren, daß das Schiff gar nicht erſt von der 
Helling abrutſchte, ſondern fih er auf die 
Seite legte. Man hätte unter dieſen Umſtän⸗ 
den den ganzen Neubau als altes Eiſen ver⸗ 
kaufen können. Inſolgedeſſen dachte man ſchon 
feit längerer Zeit daran, Schiffe einfach fo tief 
unter dem Meeresſpiegel zu bauen und die 
Konſtruktion in der Weiſe in einem Trockendock 
vorzunehmen, daß man nachher nur einfach ein 


| 


paar Wel zu öffnen brauchte, um mit dem 
ſteigenden Waſſer auch das fertige Schiff hoch⸗ 
zuheben. Das klingt alles ſehr einfach, iſt je⸗ 
doch viel ſchweter als es ſich anhört und koſtet 
vor allen Dingen mehr Geld als die Auftrag⸗ 
geber zuſätzlich ausgeben wollen. 

Schließlich beſteht bei einem in unmittel⸗ 
barer Nähe des Meeres gebauten Trockendock 
immer die Gefahr, daß von unter her und ſeit⸗ 
lich Waſſet durchläuft und nach und nach die 
ganze Anlage gefährdet. Man hat ſich nun ent⸗ 
ſchloſſen, in det Lofre⸗Werft ein großes Trocken⸗ 
dock zu bauen, in dem ein Schiffe von der 
Größe der „Normandie“ auf dem Trocknen ge⸗ 
baut und nachher ohne Stapellauf zum Schwim⸗ 
men gebracht werden könnte. Kae 

Man zog erſt einmal eine große Mauer, die 
etwa 9 Meter hoch war, und verſuchte hier, 
wie ſich eine derattige Abriegelung des Meeres 
durchführen ließe. Denn das Tor, welches das 
Trockendock vom Meere trennt, it das ſchwie⸗ 
rigſte bei der ganzen Sache, weil es ja den 
Did des Meeres aushalten muß. 

In ein bis zwei Jahren wird man genau 
wiſſen, ob es möglich iſt, bei Neubauten von 
Rieſenſchiffen den Stapellauf abzuſchaffen. Wenn 
ſich der Weg, den man in der Loire⸗Werft Hez 
ſchreitet, witklich als gangbar herausſtellen 
ſollte, werden die Schiffsbau⸗Ingenieure in Zu⸗ 
kunft einem ee a Stapellauf jeden⸗ 
falls weſentlich ruhiger entgegenſehen. 


lang. Ihre 9 Stützen ſind aus Beton, 


Nr. 221 


Drei Jubiläumsboxer im Ring 
Während des Treffens „Heros“ —, Sokol“, 
das am Freitag dieſer Woche im Zirkus „Olym⸗ 
pia“ ſtattfindet, werden drei Soföl-Bozer Wett- 
kampfjubiläen begehen. 
populäre Mittelgewichtler 


È 


* 


Da iſt zunächſt der 
Majchrzycki, 


der durch ſeine hervorragende Technik auch im 


Auslande heute noch weit bekannt iſt. 
der zweihundertſte Kampf, den der frühere 
Wartaner austragen wird. Der zweite Jubi⸗ 
lar it Dankowſki, der als Goföl- Zögling 
ſeine Laufbahn im Papiergewicht begann und 
jetzt im Halbſchwergewicht ſrartet. Seine Frei⸗ 


Es it ` 


tag⸗Begegnung iſt der hundertſte Kampf, den 


er austrägt. 


Seinen 75. Kampf beſtreitet den 


Bantamgewichtler Janowozyk, ein geleh⸗ 


riger Schüler Majchrzyckis. 
wichtsklaſſe. 


Er gehört zu den 
beſten Vertretern des Landes in feiner Ger 


Da im Weltergewicht der disqualifizierte 


Grzechowiak ſtarten darf. tritt „Sokö!“ dem 1 
Erfurter „Heros“ in ſtärkſter Beſatzung gegen? 


über. 


Bajeler Maſchinenfabrik 


a 


durch Exploſion zerſtörl 


Baſel. In der Maſchinenfabrik Burck⸗ 
hardt an der Dornacher Straße in Baſel er- 
eignete ſich am Dienstag nachmittag beim Aus- 


probieren eines mit 500 Atmoſphären geladenen 


Luftlompreſſors eine ſchwere Exploſion. 
ganze Fabrikgebäude, das eine Länge von 0 
Meter und eine Breite von 15 Meter hat, flog 
teilweiſe in die Luft, teilweiſe wurde es von 


Das 


3y 


Ken 


` 
L 


den niederſtürzenden Gerüſten und Trägern zer“ 2 
trümmert. Eine Anzahl von Arbeitern wurde 
unter den Trümmern begraben. Fünf Arbeitet 


wurde auf der Stelle getötet, elf 
ſchwer verletzt. Sie wurden ſofort ins 


weitere 
Spital 


* 


gebracht; an dem Aufkommen mehrerer Ar? 


beiter wird gezweifelt. 


Der Kompreſſor war 


für Sowjetrußland beſtimmt. Die Urſache den 


Exploſion ift noch unbekannt. Die Firma be 
ſchäftigt zurzeit etwa 360 Arbeiter. 


Internationale Pholo-Ausſtellune 


In Warſchau wurde im Offigiersfafino ar 
der Szuch⸗Allee der 10. Internationale 


für photographiſche Kunji eröffnet, in dem über 


500 Arbeiten aus insgeſamt 26 Ländern 


aus, 


geſtellt ſind. Der Salon wird einen Monat 


lang geöffnet ſein. Für die Teilnehmer t 
Warſchauer Kunſtwoche (2. bis 10. Oktober) tE 
der Eintritt zu dem Photoſalon frei. 


Slahlbrücke in Wloclawel 


In Wloclawek wurde im Beiſein des lers 
ſchall Smigly⸗Rydz und des Verkehrsminiſte 
Ulrych eine neue Weichſel⸗Brücke eröffnet un 
dem Verkehr übergeben, die den Name 
„Smigly-Rydz⸗ Brücke“ erhielt. 


Die neue Brücke in Wlockamet ift 620 Mete. 


der ve 
außen mit Granit bedeckt ift. Die Brücke I 
e a an 
und rkſtätten 

35 91 beträgt 6 Meber 


mit hartem Aſphalt, die An en 

mit Steinwürfeln i te 

deckt Gupaiphalt. Die Brücke wird efet An⸗ 

ze. A. abem o 
rten je zwei Viadukte erri 

ie Ba . 

200 000 gioty. Die Arbeietn wurden Aufi 


nz drei Jahren unter ſtaatlicher 
durchgeführt s Proſekt der Briicke ift 


e de a me , 


Pfgenicki, ausgearbeitet worden. 
»Die Feſtanſprache bei der we 
der Brücke hielt Verkehrsminiſter u 
darauf hinwies, daß das neu gef 
in den letzten fünf Jahren die fün 
brücke ſei, die über die Weichſel gelegt 
Im Bau befinde ſich noch eine Eiſe 
brücke bei . und geplant feien n 
dere Bauten. Der Redner betonte, 
17 Jahren in Wloclawek eine 
dem ſchöpferiſchen Gedanken des 
Ingenieurs und dank dem í 
niſchen Arbeiters entſtanden ſei, 
mit dem 19 daß dieſe Brücke 
Zeiten dem Nutzen rde 
Wohl des ganzen Vaterlandes dienen ip ſich 
Nach dem feierlichen Weihe⸗Akt Be htner‘ 


für 


das 


der Marſchall in den Saal der een 
wurde. * 


ordneten⸗Verſammlung, wo ihm 
bürgerrecht feierlich verliehen 


überreichte ihm gleichzeitig ein auf Peine ; 
monipepier Nerger su, par net 


ee der Stadt Wloclawe 
entſprechenden Widmung. 
LTD DL LU UN 


der 


. mb S 
dieſer Erde Yin möge 


7 


Dar 


Die Fahrbahn y 
12 $ 


wurden auf denn 
Baufoſten der Brücke betragen Ô migi } 
unter 


im 
Det erſte große, moderne Farbenfil % 


Fredric 
Janet Gaynor hervor p 
Das ift unbeſtreitbar einer. Pryonuttiot 
ragendſten Filme der diesjährigen e hinreiß! 
ein Filmwerk, das unzweifelha i 
und N A 
Ganz Poſen erwarte 
ſchönen Films im Lichtſpieltheater . . 


„Ein Filmſtar wird geboreh pE 


In den Hauptrollen: 


ne S 
die premiere jce" 


Nr. 224 


d Abmachungen des letzten Konveniums 
1 brasilianischen Lafteestaaten eröffneten 
Kais neuen Abschnitt in der Geschichte der 
nicht otik Brasiliens. Zum erstenmal wurde 
Sati einfach eine Verlängerung der Valori- 
z Onspolitik beschlossen, sondern ein Plan 
zum stellt, der innerhalb einer festen Frist 
stur dgültigen Abschluss der Kaffee- 
ere tg führen soll. Noch einmal soll zur 
x 0 gung des Verhältnisses zwischen An- 
or und Nachfrage eine grosse Schlussaktion 
T führt werden — 70% der Kafſee-Erute 
dann 8 wurden zur Vernichtung bestimmt —, 
langf soll die Finanzierung der Kaffeestützung 
| Pe ristig konsolidiert werden, so dass 1939 
Kaps aatliche Interventionsorgan, das Nationale 

auf framt, verschwinden, die Kalfeeabgaben 

) von 5 Drittel verringert und der Kaffeemarkt 
den er behördlichen Einmischung frei wer- 


dieses der Voraussetzungen für das Gelingen 
| Schen Planes war die Stabilität der brasiliani- 

neue Kaffeeausiuhr, Der erste Monat des 
N Erntejahres, der Juli, brachte einen Tief- 


— EEE 


Starke Zunahme der Erzeugung 
von Rundfunkgeräten 


I 5 
Jahres” ersten sieben Monaten des laufenden 
Statis a den in Polen nach den amtlichen 
Riem Angaben 65 000 Röhrenrundfunk- 
Legenüb im Werte von 13,68 Mill. zt gebaut 
Mill, Im er 49000 Geräten im Werte von 9,61 
Zahl q in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die 
der Ben produzierten Kondensatoren betrug in 
| des srichtszeit 547 000 (in der Vergleichszeit 
matore "lahres 277.000) und die der Transfor- 
ſolge de 57000 (45 000). Demgegenüber ist in- 
2 Zeräten sinkenden Nachfrage nach Detektor- 
] i deren Erzeugung von 38000 im Vor- 
L 


Jahre k 
Auch Auf 24000 in der Berichtszeit gesunken. 


Auch 

in . Absatz von Rundfunkgeräten hat sich 

Zünstiger ten sieben Monaten d. J. bedeutend 

des t gestaltet, als in der Vergleichszeit 
Orjahres, 


Forderungen für den Straßenbau 


d 

t 

l er 

hat au erstand der Strassenbauliga in Polen 
Adbgehaltesemer jüngst im Verkehrsministerium 
d Schlecpn Sitzung beschlossen, angesichts 
un der echten Standes der Strassen in Polen 
enter ingen Strassenbauten dem Minister- 
kehrgn ten, Innen- 
das. Minist 
ass im S 


lie 
gen " 
45 a 50 Mill. zt und aus den für Investitio- 


ill, Uiteschenen Beträgen mindestens 
Werden hri 


en Ko 
iaa Ansunälverbänden erhoben wird und die 


enbauz 


Pol 
ens Kohlenausfuhr in der ersten 
| Septemberhälfte 


(Wieg 
Fol aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe) 


N der 
Polen Jo aten Septemberhälfte wurden aus 
debe t = 1.6873 Kohlen ausgeführt, d. i, um 
sch ttshälfte weniger als in der Durch- 
siptliche Iudes Juli. Die tägliche durch- 
auf usfuhr betrug 36000 t und hielt 
dhe des Vormonats. Die Aus- 
en mitteleuropäischen Ländern 
5 etrug 48 000 t (+ 11 t), nach 
men, naschen Ländern 189 000 (+ 20 000) 
Mig i "Di den baltischen Ländern 7009 t 
ung hen Slaat Ausfuhr nach den westeuro- 
betrug een verringerte sich um 16000 t 


fuhr 103 
ar 000 t. Der Rückgang der Aus- 
schweiz vornehmlich bei Frankreich und der 


ein 
in sehen Stau reten. Auch nach den südeuro- 


1,00 were Antike . 
e e der A 
ae lader babe deine 
nnen, des Werle "Sich auf 19.000 (45000) 


u 

‚ A ) t postz von Bunkerkohle auf 45 000 
Wangen Wurde den beiden Häfen Danzig und 
ogg t C 17 00% der ersten Septemberhälfte 


t verladen, davon in Danzig 
) und in Gdingen 240 000 


d . Halbjahresbilanz 
" Danziger Privat-Actien-Bank 


heuti J 

z er pro tzung des Verwaltungsrates 
anz nurl-Actien-Bank wurde die 
& Der 30 10 st Gewinn- und Verlust- 
a das 3 1937 vom Vorstand vor- 
genommen nis mit Befriedigung zur 

teren ; 
Weiters ebenen Ziff die für das 3. Quartal be- 
Aufwärtsenern Zeigen eine erfreuliche 
Sentwicklung des Institutes, 


Er 
Ry zutwortic 
8 Ben etr . Politik und Wirtschaft 
ptilleo ort Alez, Ür Lokales. Provinz 
tr Unten u andert Jursch: für 
halt, pil: für dnnaltungsbeilage: .V.Eugen 
Rei Di; übrigen redaktionellen In- 
I) * ech, Han: * ha Anzeigen- 
> chw 
nla i Wy Verlag: Concordia Sp. “Ale 
| Stwo. Sämtl in Poznań, 
‚Nsudskiego 28. 


Wirtſchaftszeitung 


Brasiliens Kaffeesorgen 


stand der brasilianischen Kaffeeausfuhr 
mit 732 000 Sack. Da im August vorübergehend 
in Auswirkung des Scheiterns der Konferenz 
von Havanna ein Preisrückgang erfolgte und 
in diesen Tagen grössere Ausiuhrgeschäfte zum 
Abschluss kamen, stieg für den zweiten Mo- 
nat des Erntejahres die Ausfuhr auf 813 000 
Sack. Die Pläne des letzten Konveniums hat- 
ten für das laufende Erntejahr mit einer Aus- 
fuhr von ungefähr 15 Mill. Sack Kaffee gere h- 
net, also mit einem Monatsdurchschnitt von 
1,25 Mill, Sack. Dazu kommt, dass die Menge 
des 1937/38 für die Ausfuhr verfügbaren Kaffees 
überhaupt höher ist, als man zunächst annahm, 
da die Rückstände niedriger eingeschätzt wor- 
den waren. Die Rückstände aus dem 
vergangenen Kaffeejalır betrugen am 
30, Juni 1937 nach den Erhebungen des Natio- 
nalen Kaffeeamts 11877002 Sack, abgesehen 
von den Vorräten in den Ausfuhrhäfen, die zur 
selben Zeit 3252000 Sack erreichten, Die Be- 
schlüsse des Kaffeekonveniums sahen vor, dass 
für 1937/38 nur 30% der Ernte zur Ausfuhr frei- 
gegeben würden, damit am Ende dieses Kaffee- 
jahres ausser den Vorräten in den Ausfuhr 
häfen keinerlei Rückstände mehr auf den Markt 
drücken könnten. Danach müssten also im 
laufenden Kaffeejahr die Rückstände von 11.88 
Mill. Sack und 30% der neuen Ernte ausgeführt 
werden. Die neue Ernte ist auf 25 462 000 Sack 
veranschlagt, so dass 30% eine Menge von 
7 638 000 Sack ausmachen. Im Erntejahr 1937/38 
sind also zusammen 19515602 Sack auszufüh- 
ren, wenn das Ziel der Konveniumsbeschlüsse 
erreicht werden soll, Dazu wäre aber eine 
monatliche Durchschnittsausfuhr von 1 625 000 
Sack notwendig, 

Der Fehlschlag der ‘internationalen Zusam- 
menarbeit und die Folgen der Milreishausse 
bedrohen ernstlich die Eriolgsaussichten der 
neuen Kaffeepolitik Brasiliens. Wenn die Frist 
von 60 Tagen abgelaufen ist, binnen welcher 
die wenigen Beschlüsse von Havanna ratifiziert 
werden sollen und das Kaffeebüro in New Vork 
über die restlichen brasilianischen Vorschläge 
entscheiden muss, wird das Problem der Re- 
aktion Brasiliens auf die Bedrohung seiner 
Kaffeeausfuhr erneut akut. Soll Brasilien allein 
weiter die Ausfuhr minderwertiger Kaffees ver- 
bieten, wenn seine Konkurrenzen den ent- 
sprechenden Beschluss von Havanna nicht rati- 


fizieren? Einer der energischsten Befürworter 
des Ausfuhrverbots für minderwertige Kaffees, 
der Vertreter Brasiliens im Panamerikanischen 
Kaffeebüro, Eurico Penteado, hat bereits 
öffentlich bekanntgegeben, dass er seinen 
früheren Standpunkt widerruft. Er habe auf 
seinen Studienreisen im. Ausland festgestellt, 
dass das Verbot der Ausfuhr minderwertiger 
Kaffees Brasilien nicht nur nichts genützt, son- 
dern sogar erheblichen Schaden zugefügt habe. 
Da es sich hierbei um die Stellungnahme eines 
der massgebenden Techniker des Nationalen 
Kaffeeamts Brasiliens handelt, sollte man an- 
nehmen, dass sie nicht ungehört bleibt. 

In der brasilianischen Oeffentlichkeit wird 
immer intensiver die Frage eines Preisangrifis 
auf dem internationalen Kaffeemarkt diskutiert. 
Es ist ja auch ganz offensichtlich, dass nur eine 
erhebliche Ausfuhrsteigerung, und zwar eine 
sofortige Ausfuhrsteigerung das Gelingen der 
vom letzten Kaffeekonvenium festgelegten Po- 
litik sichern kann. Eine solche Steigerung ist 
aber kaum auf anderem Weg als dem eines 
stark verbilligten Angebots des Brasilkaffees 
auf dem Weltmarkt zu erreichen. Ohne eine 
ernstliche Schädigung der, brasilianischen Land- 
wirtschaft und des Kaffeehandels, die beide 
ihre Dispositionen schon auf Grundlage der 
Konveniumsbeschlüsse getroffen haben, lässt 
sich eine Verbilligung des Brasilkaffees nur auf 
zwei Wegen erzielen. Einmal durch eine Sen- 
kung der Kaffeeabgaben. Dieser Weg ist aller- 
dings sehr schwierig zu begehen. Eine sofortige 
Senkung der Kaffeeabgaben gefährdet nämlich 
die 2 9 a Finanzierung der Stützungs- 
politik, für welche die Einnahmen aus der Aus- 
fuhrabgabe noch während der nächsten zwei 
Jahre als unentbehrlich angesehen werden. 
Zwei Drittel der gegenwärtigen Kaffeeabgabe 
sind überdies auch verpfändet. Beschreitet 
aber Brasilien nicht irgendeinen Weg, der zur 
sofortigen Verbesserung seiner Konkurrenzlage 
anı Kaffeemarkt führt, so wird es nach der 
Entwicklung der letzten Monate durchaus frag- 
lich, ob die Opferung von 70% der Ernte des 
laufenden Kaifeejahres ausreicht, um das an- 
gekündigte Gleichgewicht am Kaffeemarkt her- 
zustellen, Es wäre dann auch erneut sehr frag- 
lich, ob tatsächlich mit dieser letzten Stützungs- 
aktion die staatlichen Eingriffe am Kaffeemarkt 
zum Abschluss gebracht werden können. Denn 
wenn es mit dieser Aktion wiederum nicht ge- 
lingt, die Marktlage zu bereinigen, ist es viel 
wahrscheinlicher, dass’ der ewige Kreislauf der 
Stützungspolitik weitergeht. 


VERTRETEN ENT ATTENTAT LE TEE LTTEN EES 
Börsen und Märkte 


Posener Effekten -Börse 
vom 29. September 1937 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 


grössere Stücke 
mittlere Stdckkke 2» s — 
kleinere Stücke — 
4% Prämien-Dolla--Anlethe (S, ID — 


4.9 


44% 


Obligationsa der Stadt Posen 
C x 


Obligationen der Stadt Posen 
e aka a re 
Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges,. Posen 


Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-2 ) 
umgestempelte Zlotypfandbriefe 
der Pos. Landschaft in Gold. . 
Zloty-Pfandbriefe der Posener 
Landschaft, Seriell 


. Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft 50.00 
Cukrownietwa (ex. Divid. ) — 


Bank Polski (100 z ohne Coupon 

8% Div. 365 PS RK 00 
Piechcin., Fabr. Wap. i Cem. (30 3D — 
H. 3 r t „ 9 
Lubaß-Wronki (100 z Fan 
Cukrownia Krusz wic >~ 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 28, September 1937 


8 Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren uneinheitlich mit festeren Schat- 
tierungen, in den Privatpapieren veränderlich. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 


r 
Brüssel „ 0 
Kopenhagen 
London. . í 
New York (Scheck) 
Paris 


4.02 
RE. I | 
Stockholm 
Danzig 
Zürich 
Montreal 
Wien 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zl 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 67.75, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 69,00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em, Serie 81.00, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
Serie III 38.25, Aproz. Konsol.-Anl. 1936 58.50 bis 
58.75, Sproz. Eisenb.-Konv.-Anl. 1926 58---60--59, 
472proz. St. Innen-Anl. 1937 55.75 58.5056, 
7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 


AAE SUE 


83.25, 8proz. Kom.-Obl. der 


Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94, Tproz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. VII. Em. 83.25, 8proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbauk I. Em. 94, 7proz. Kom.- 
Obi. der Landeswirtschaftsbank II.— III. Em. 

Landeswirtschafts- 
Bank I. Em, 94, Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 93, 5% proz. Piandbriefe 
der Landes wirtschaftsbank I. Em. 81, 5 4proz. 
Pfandbriefe der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81, 5%proz. Kom,-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II.—III. und III. n. 
Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl, der Landeswirt- 
schaftsbank IV. Em, 81, 4%proz. L. Z. Tow. 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau, Serie V 55.75, 
5proz. L. Z. Tow. Kred, der Stadt Warschau 
1933 62.25—62.13, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Kielce 1933 52, 5proz, L. Z. Tow. Kred, 
der Stadt Lodz 1933 56. 


Aktien: Tendenz: schwächer. Notiert wur- 
den: Bank Polski 107.50, Warsz, Tow. Fabr. 
Cukru 36, Wegiel 26,25, Lilpop 53.75, Ostro- 
wiec Serie E 26.50, Starachowice 32, Haber- 
busch 41.50, 


83,25, 


Getreide-Märkte 


Bromberg, 28. Sept. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Roggen 23—23.25, Weizen 29.25—29.75, 
Braugerste 23-—24, Hafer 21— 21.50, Schrotmehl 
95 2 37.25—38.25, Roggenkleie 15.25—16.25, 
Weizenkleie grob 16.75—17.25, fein und mittel 
16.25— 16.75, Gerstenkleie 15.50—16.50, Viktoria- 
erbsen 24—26, Folgererbsen 23—25, Felderbsen 
22-24, Winterraps 55—57, Winterrübsen 51 
bis 52, blauer Mohn 75—79, Leinsamen 45—47, 
Senf 36—39, Leinkuchen 23-—-23,50, Rapskuchen 
20— 20,50, Sonnenblumenkuchen 25— 25.50, Soja- 
schrot 24,50--25, Roggenstroh gepresst 7.508, 
Netzeheu lose 8.75—9,25, gepresst 9.5010. — 
Stimmung: ruhig. Der Gesamtumsatz betrug 
2267 t. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 115, Weizen 170, Hafer 160, Gerste 
1105, Roggenmehl 78, Weizenmehl 74, Roggen- 
kleie 85, Weizenkleie 150, Gerstenkleie 30, 
blauer Mohn 41, Viktoriaerbsen 55, Senf 10, 
Stroh 70, Heu 74. 


Warschau, 28. Sept. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
weizen 748 gl 30.75—31.25, Sammelweizen 
737 gl 29.75-30.75, Standardroggen I 693 gl 
24—24.50, Hafer 23—23.75, Braugerste 25.50 
bis 26.50, Felderbsen 30—32, Viktoriaerbsen 
29.50—31,50, Blaulupinen 14—14.50, Gelblupinen 
15.50-—16, Winterraps 57.50-58.50, Leinsamen 
90% 43.50 44.50, Rotklee gereinigt 97% 130 
bis 140, Rotklee roh 100—115, Weissklee roh 
160—180, Weissklee gereinigt 97% 190—210, 
blauer Mohn 80—82, Schrotmehl 95% 27—28, 
Weizenkleie grob 16.50 — 17.25, fein und mittel 
15.50—16,25, Noggenkleie 15.5016, Leinkuchen 
22—22.50, Rapskuchen 19.5020, Solaschrot 
24.50—25, Roggenstroh gepresst 88.50, Press- 
heu 9—12. Der Gesamtumsatz betrug 712 t, 
davon Roggen 165 t Stimmung: ruhig. 
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Posen, 29. Sept. 1937. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznań. 


Rischtpreise: 
Roggen. Per 22.25 —22.50 
Weizen ep ao „ „ „V O29.50—30.00 
sense AT a 23.50 —24.50 
Mahlgerste 700--717 l. 22.50-22.75 
” 673—678 g/l . . 214.50—22.00 
s 638—650 g/l . 20.75 — 21.25 
Standardhafer I 480 gil . . . 21.00 —21.25 
» II 450 gl „ . . 2000—20.50 
Roggenmehl I. Gatt. . 32.25 33.25 
. 0 1 30.75—81.75 
0 Ul. „ 50—65% « 23,75 24.75 
Roggeusebrotmehl 95% . —. 
Weizenmehl J. Gatt. Ausz. 30% 49.50—50.00 
- L datt . . ABO 00 
à nn, 65% . 13.50 —44. 00 
> i. „ 30—65% . 40.50—41.00 
* dies 5065% “ 35,50— 36,00 
r UL 65 10% . „ 32.50-33.00 
Weizenschrotmehl 95% -= 5 
Roggenkleie . . . e a e e > 18.00-15.75 
Weizenkleie (grob). « e » 16.25-16.50 
Weizenkleie (mitte). s e e , 1475—15.50 
Gerstenklete a s s , 1525—16.25 
e Were wu re 
einaamen ssa ee A & 
Sn Keane 38,00—40,00 
Sommerwicke » e s esae — 
en Paar var m wor SET Wu] 24 25.50 
iktoriaerbse ns .00— 25. 
Folgererbsen . 22.50 24.00 
Bares OR ang ar akt De Joh Wi! — 
elblupfi nen „ » — 
Blauer Mohhnn 76.0079. 00 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 0,18,5 
E ee ORTE 
apskuchen . . o +, e.s. 4 » 
Sonnenblumenkuchen + e . 32475—28.50 
Sojaschrot . . » e è e nn 2480 25.50 
Weizenstrob, lose . s „ 8.708,96 
Weizenstroh, 1 „ „ >» 830—645 
Roggenstroh, lose . . e 6.05—8.0 
Roggenstroh, gepresst + « « p 6-80--7.05 
Haferstroh, lose „ „ „ „% o „ 6.10.85 
Haferstroh, gepresst + e s » 6.60.85 
Gerstenstroh. lose + « u e » 5.80—6.05 
GREEN, gepresst, a o > er 
eu, lose „ „ „„ „ „ 6 
Heu, gepresst a s e „ . 8509.00 
Netzeheu, lose es „ „ _ 895—945 
Netzeheu. gepresst - e e e » 9.95 —10.45 


Stimmung: beständiger. 


Gesamtumsatz: 3596.7 t; davon Roggen 468, 
Weizen 140, Gerste 988, Hafer 30 t. 4 


Kattowitz, 28. Sept. Amtliche Notierunger 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Kattowitz. Umsätze: 
Roggen 24.25, Sammelhafer 22,50, Mohn 92. — 
Stimmung: ruhig. 


Posener Butternotierung vom 29, Sept. 1937 


Festgesetzt durch die Westpolnischen Molkerei- 
Zentralen. 
Grosshandelspfeise: Exportbutter: Stan- 
dardbutter 3.45 zł pro kg ab Verladestation. 
Inlandsbutter: I, Qualität 3.35, II. Quali- 
tät 3.25 21 pro kg ab Verladestation. Kleinver- 
kaufspreis; I. Qualität 3.60 z?! pro kg ab Ver- 
ladestation. > 


Posener Viehmarkt 
vom 28, September 1937 


(Wiederholt aus einem Tell der zestrigen 
Ausgabe) 


Auftrieb: 320 Rinder, 1855 Schweine, 
491 Kälber, 195 Schafe; zusammen 2861. 


Rinder: 
Ochsen: i 
a) vollileischige, ausgemästete, nicht R 
angespannt . . » 17080 
b) jüngere Mastochsenbis zu3 Jahren 60—68 
o „ ee 
d) mässig genährte «s ie 
Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete „ 4-70 
a . r Ken 
c) gut genähr ere è 
u mässig genährte.. . e » . a 42—50 
ühe: 
a) vollfleischige, ausgemästete . 70—80 
b) Mastkühe Ca u va e er We a | 56—62 
c) gut genährte s s e s 48—52 
d) mässig genährte ə» e . 26—36 
Färsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete . , 70—80 
b) Mastiarsen . 60—63 
c) gut genährte . . * 50-58 
A d) BER genährte . 5 f $ . $ 42—50 
ungvieh: 
a) gut genährtes ae» 22 
b) mässig genährtes . . 88—40 
Kälber: 82 
a) beste ausgemästete Kälber p-n 
n Dre 6270 
c) gut gen 22 „ 
d) mässig genährtis. 
Schafe: 5 
a) vollileischige, 2 62—72 
mer und fun Ham l und - 
uttersc Ne 
c) gut genährte » e 
Schweine; 
fleischige von 120 bis 150 kz 
pe 0-128 
b) vollileischige von 100 bis 120 kg 
Lebendge wicht 110 118 
c) vollfleischige von 80 bis 100 ke 
Lebendgewicht . . . . . . 100-108 
d) 8 Schweine von mehr als 
r 
e) Sauen und späte Kastrate. , . 30—106 


Marktverlauf; us 
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Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 30. September 1937 


Nr. 22> 


Unſer Freund 


Herr Otto Merten 


iſt durch einen Autounfall aus unſerer 
Mitte geriſſen worden. 
Wir verlieren in ihm nicht nur 
den Geſchaͤfts freund, ſondern unſeren 
beſten Kameraden. 

Seine TCharaktereigenſchaften, 
ſeine Hilfsbereitſchaft und ſeine ſtete 
Anteilnahme an unſeren Sorgen 
haben ihm einen ſtändigen Platz 
in unſerer Erinnerung geſichert. 


Seine Freunde. 
Poznan, den 29. Septbr. 1937. 


Praktiziere ab 1. Oktober 1937 nur privat 


Dr. med. Wielenski 


Facharzt 
für Ohren-, Nasen- und Halskrankheiten 
Br. Pierackiego 8 


Sprechstunden: Nachmittags v. 4.30—6.30 Uhr 
Telefon 81-10 


N Br 
a I4 Jf BESTS, 


G „ANRE V 

7 „ ERSTKLASSIGE 

2 . ; 4 umme, 

KA N, Wanken 

Gy 75 7 

7 2 Y 
ZNAN 


ret "po N 
BR. PIERACKIEGO 16. 


GE GGG 


rühſtücksſtuben | Dampfdauerwellen 
Anh. Orpel (früh. Preuß) 5 zł Garantie. 
Aleja Marſzalka „Rokoko“ 
Pilſudſkiego 26, sw. Marcin 68. 
Tel. 27.05 
Nähe General - Konfulat. Umzüge 
Reelle Speifen „im geſchloſſenen 
und Getränke Möbeltransportauio 


zu niedrigen Preiſen. führt preiswert aus 


W. Mewes Nachf. 
Poznan. 


jetzt 
18, Tama Garbarska 21. 
Tel. 3356. 2335 


Salon 
modern, neu. 
Szamarzewſkiego 
Wohnung 4. 


Berufs - Bekleidung 


tür jeden Beruf 
nur im Spezial-Geschäft d. Firma 


B. Hildebrandt 


Poznań,Stary Rynek 73/74 
Oel-Schürzen für Schlächterelen 
Nur eigene Fabrikation. "m 


von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranowski 


Poznań, Podgórna 13, Tel. 34-71. 


Heute neu! 
Die Woche 


Deutsche Manöver — Berlin im 
Luftalarm und vieles andere mehr 


Die Gartenlaube 


Für Familie und Heim. 


Der Silberspiegel 


2. Herbst - Moden - Heft 


3 G JIIlusfrierter 
. . Beobachter 


Die Begegnung Mussolini - Hitler 


Das Illustrierte Blatt 


Für behagliche Freude und unter- 
haltsames Wissen 


Der Stürmer 
Das Schwarze Korps 


Im Buch- und Straßenhandel erhältlich 


Auslieferung 


KOSMO S-Buchhandlung 


Poznafi, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25 


atedral⸗, Inſpektur⸗, Spie- 
gel⸗Glas, 


Glasgroßholg. u. Schleiferei 
„Patria“ Sp. zo. o. 


Poznan, Waly Zygmunta 
Auguſta 1. 


Möbl. Zimmer 


Rodio TELEFUNKEN 
Die Qualilätsmarke 


enſter Glas zranipanımeien 


6 Wochen alt, aus Senta 
v. d. Sonnenburg nach 
Harras v. Waſowo, febr 
gut entwickelt, ideal im 
Haar und Farbe. Eltern- 
tiere find jagdlich hervor 
ragend und rabiat ſcharf, 

ibt zum Preiſe von 50 zt 
e Stück mit Stamm- 


laſer⸗Kitt 


empfiehlt billigſt 


Tel 39-40, 


baum ab. 
ſauber und freundlich. A. Jellober, 
ul. Matejti 60, W. 12.| Mur.-Goslina. Tel. 12, 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznan, ul. Wrocławska 18. 
Gear. 1875 — Telefon 2295 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 
Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Felle aller Art werden zum Zurichten und 
Färben angenommen. 


f 


W 


J 


TECHNIK 
ps PREIS ES 


Der Telefunken - Super „Phänomen“, ein Meisterwerk, bei ZE 
dem die neuesten Errungenschaften der Radiotechnik Anwen- i 
dung fanden. Solides Chassis — das Fundament eines guten 
Empfängers — garantiert auf lange Jahre hinaus einwandfreies 
Funktionieren. Weitere Vorzüge — grosse Trennschärfe, der 
wundervolle, allgemein schon bekannte Telefunken-Ton, reiches, 


geschmackvolles Aeussere, ein akustisch einwandfreies Holz- 


gehäuse 


Und der Preis! .. 


jetzt für alle erschwinglich. 


Wir bitten das Gerät zu besichtigen, zu hören und mit anderen 
zu vergleichen. 


DA NJ 
Yerkäufe 


Telefunken 
Muſikgeräte 
1938 
ſind bei 
uns! 

Ein Jauberreich 
der Töne! 
Laſſen Sie ſich noch heute 
gratis 
vorführen! 
Wir erteilen die bequemſten 
Ratenzahlungen! 


‚Radiomechanika‘ 


Poznań, Sw. Marein 25. 
Telefon 1238. 


Neu! Feu! 
Rohlenspar- uwi 


Heizkochplatt 
„ES — CE” 
Polski Patent 

Nr. 62-18. 
Der Wunsch aller 
Hausfrauen ! 
Dürfte in keinem 
Haushalt fehlen! 
Macht sich in kurser 
Zeit bezahlt! 
Zu haben in allen 
Eisenhandlungen 
oder direkt bei 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
landw. Bedarisartike) 
Oele und Fette 
Poznań 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Telefon 52-25. 


Mehrere gebrauchte 
Klaviere 
v. 450 zł aufwärts, auf 
Raten empfiehlt. 
B. Sommerfeld, 
27 Grudnia 15. 


K 
25 
75 


Er eilt um ſich die neueſten 
Radioapparate 
Telefunken 

welche bereits im Muſikhaus 


3 10 
„Lira 

ul Podgórna 14, am Plac 
Swietokrzyſti, Telef. 50.63 
eingetroffen ſind anzuſehen. 
Gute Zahlungsbedingungen 
Fachkundige Bedienung. 
Alte Apparate werden in 

Zahlung genommen. 


— 
Paehtungen 


Pachtung 

von 500 rgen auf- 
wärts, wird von tapital- 
kräftigem Berufsland- 
wirt geſucht evtl. Pacht⸗ 
adminiſtration. Off. u. 
2798 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Möbl. 


immer 
Pl. Wolnosci 9, W. 


Vermietungen 


N 
immer 

freundlich möbliert, in 
Villa, ſonnig, fließendes 
War mwaſſer, elektriſch. 
Licht, Bad, Fernſprecher, 
an ſoliden Herrn zu ver- 
mieten. Anfragen: Tel. 
7945. F 


x) 


DVA 


5 » Zimmerwohnung 

hochherrſchaftlich venediert, 

billig, III. Etage, 

` Chełmońskiego 9, 
Portier. 


Jasna 
10, Bierzimmerwohn. 


e 
Portier, Jasna 9. 


Fleiſcherei 
und Fleiſchhandlung, im 
vollen Betrieb im Zen- 
trum der Stadt Gniezno 
zu vermieten. Offerten 
zu richten, 
Gniezno, Lubienſkiego 4. 


FA NI 
Offene Stellen 


Zahntechniker⸗ 
lehrling 

nicht älter als 16 Fahre, 
der polniſchen u. deutſch. 
Sprache mächtig, wird 
bei freier Koſt u. Woh- 
nung von ſofort geſucht. 
Lehrzeit 5% Fahre. Zu- 
ſchriften mit Lebenslauf 
und Zeugnisabſchriften 
erbeten unter 2299 an 
die Geſchäftsſtelle diefer 
Zeitung Poznan 3. 


> 
re. 


Gutsſekretärin 
geſucht. Polniſch in 
Wort u. ft, S 


maſchine, landw. Buch- 


führung. Gehaltsanſpr., N 


Bild, Lebenslauf. An- 
tritt evtl. ſofort. Off. u. 
2295 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Btg. Poznań 3. 


Fräulein geſucht, 
das befähigt iſt, 2 Knaben 
7 und 5 Fahre alt, deut⸗ 
ſchen Sprachunterricht 
zu erteilen. Tätigkeit v. 
12—19 ubr. . mit 
Lebenslauf und Angabe 
der Schulbildung unter 
2801 an die chäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


— —— —— — 
Wirtſchaſtsfräulein 
dtſch.-evangel., abſolut 
ehri, in feiner Küche, 
Schlachten, (ſelbſtändig), 
Backen u. Geflügelzucht 
erfahren, z. 1. Nov. oder 
ſpäter gef. Kleiner Haus- 
halt. Angen. Dauerſt. 
Gutes Küchenmädch. vor⸗ 
handen. Bewerbungen 
mit Bild und Lohnanſpr. 
unter 2772 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


Kindermäbchef 
f. Zähr. Kind 


t. 
nice 4/5, W. 2 
Nindermä dh abe 


ſchulentlaſſenes, 
gelung gel , g. h 
w. Mar d 


ar? 
Poznag-L ens 
Am Park Wi igeni? 
Ab heute aud genes 
Tage, der IM. * 
preisgekrönte ufoa ; 
film in eo © 
Su 
Lil Dagover, DI, mi 
Es wirken rewe 
das Leipziger . au 
hausorcheſter, dat en 
ee e . 
Neunte Suez der ? 


Tr 
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